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(für September) auf die Halliſche Zeitung zum
Preiſe von 1 Mark werden angenommen für Halle

und Giebichenſtein von der Expedition, denzeitun J und den bekannten Aus-
t für Auswärts von allen Kaiſerl.Koſtanſtalten und den Landbriefträgern.

Die Expedition.
e

Halle, den 7. September.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer hörte Vormittags die üblichen Vor

träge, nahm einige militairiſche Meldungen entgegen, ar-
beitete Mittags mit dem Chef des Militairkabinets und
empfing er den aus England hier eingetroffe
nen Leibarzt des Kronprinzen, Generalarzt Dr. Wegener,
welcher auch von der Kaiſerin empfangen wurde.
Abends begaben ſich die Majeſtäten nach Schloß Ba-
belsberg.

Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin trafen
eſtern Nachmittag mit den PrinzeſſinnenTöchtern aus
rankfurt a. M. in Würzburg ein, nahm n im Königs-

ſalon des Bahnhofs ein Dejeuner ein und ſetzten ſodann
tie Reiſe nach München fort. Auf dem Perron des
Bahnhofes hatte ſich ein nach vielen Hunderten zählendes
Publikum eingefunden und begrüßte jubelnd den Kron-
prinzen und die Kronprinzeſſin, die wiederholt dankten.

Die Frankf. Blätter berichten, daß der Kronprinz auf
dem Bahnhof mit lauter, deutlicher, von keiner
Heiſerkeit getrübter Stimme geſprochen habe.
Wie aus Genua gemeldet wird, iſt das an der genueſi-

ſchen Riviera gelegene „Hotel de Pegli“ verſtändigt worden, daß
der deutſche Kronprinz gegen Mitte October dortſelbſt ein

treffen und einen ungefähr zweimonatlichen Aufenthalt nehmen
werde. Der Kronprinz wird bei einem Aufenthalte in Genua
von ſeiner Gemahlin, der Kronprinzeſſin Victoriſa, und drei
Töchtern begleiter ſein.

Die Nordd. Allg. Ztg. wiederholt, daß in Berliner
unterrichteten Kreiſen von einer Begegnung des Deutſchen
und des Ruſſiſchen Kaiſers nichts bekannt ſer.

Graf Herbert Bismarchk, der ſich beim Lord Roſe
ber zu Beſuch befand, rde der Nat.Ztg. zufolge vom
Kronprinzen vor deſſen Abreiſe von England empfangen

Wenn, wie auch von uns erwähnt, in einigen Kreiſen in
der That die Abſicht beſtände, die aus der lex Huene her-
rührenden Ueberweiſungen zur Unterſtützung von An
ehörigen zu Uebungen eingezogener Reſerv ſten zu verwenden,

würde eine Verwendung in Ausſicht ge ommen, welche, den
Berl. Nachr.“ zufolge mit den Vorſchriften des Ueberweiſungsgeſetzes vom 14. Mei 1885 nicht vereinbar iſt. Denn nach

den Beſtimmungen des S 4 iſt die Verwendung der Ueberwei-
ſunasbeträge nicht in das Belieben der Kreiſe geſtellt, vielmehr
ſollen dieſelben der Regel nach nur zur Erfüllung ſolcher Auf
aben verwandt woerden, für welche ſei ens der Land und
Stadtkreiſe die Mittel durch Zuſchläge zu den directen Staats
ſteuern oder durch directe Gemeindeabgaben aufgebracht wer
den Nur, wenn in Landkreiſen die überwieſenen Summen
nicht ſinngemäße Verwendung finden, dürfen ſie mit Genehmi-
gung der Aufſichtsbehörde zur Entlaſtung von Schul und Ar
menlaſten verwandt werden. Andernfalls findet Unterverthei-
lung der zur Verminderung der Kreislaſten nicht verwendba-
ren Beträge an die Ortsgemeinden ſtatt. Mit dieſen Be
ſtimmungen hat der Geſetzgeber Sicherheit dafür ſchaffen
wollen, daß die Ueberweiſungsbeträge nicht zur Erweiterung
der Aufgaben der Kreiſe ſondern zur Entlaſtung von directen
Kommunalabgaben benutzt werden. Die Möglichkeit, ſich for
well mit dieſen Beſtimmungen abzufinden und dabei doch die
Reichsüberweiſungen zu neuen, bi ber nicht den Kreiſen oblie
genden Aufwendungen heranzuziehen. mag gegeben ſein; virtuell
enthält eine ſolche aber zweifelsohne eine Verletzung der ge
ſetzgeberiſchen Adſicht.

Vorgeſtern hat der Bundesrath ſeine Arbeiten wieder
aufgenommen, zunächſt mit einer Sitzung des Juſtizausſchuſſes.
Eine Plenarſitzung ſoll alsbald folgen. Indeſſen werden die
Bundesrathsarbeiten wohl erſt nach der Rückkehr des Staatsſekr.
von Bötticher aus Karlsbad Anfang Ochober recht in Fluß
kommen. Der Beginn der Reichstagsſitzungen wird etwas früh
zeitiger, als ſonſt üblich, Anfang November erwartet.

Die „Schleſiſche Zeitung“ iſt in der Lage, den
Wortlaut des nach dem Beſchluſſe der Neiſſer Konferenz

an die der Diözeſe Breslau verſandten ver
traulichen Rundſchreibens zu veröffentlichen, welches eine
Koaltition zur Hinfälligmachung des ſtaatlichen Ein
ſpruchsrechts zu Stande bringen ſollte. Das Schreiben
autet:

Eine in Peiſſe am 6. (v. Mts) abgehaltene Konferenz einer
beträchtlichen Anzahl von Geiſtlichen erörterte die Fraſe, wie
Er Klerus die Gefahren, welche aus dem Einſpruchsrecht des
Staates bei Anſtellung von Geiſtl ichen als Pfarrer für die
Autorität des Biſchofs und für die Ehre des Klerus unleuabar
erwachſen. abwenden und unſchädlich machen könne. Die all
zem ine Anſicht ging dahin, daß ein G iſtlicher ein Benefizium,
für welches ein vom Biſchof der Staatsbehörde deſignirter
Geiſtlicher von letzterer mittelſt des Einſpruchs zurückgewieſen
worden weder ambiren noch annehmen dürfe. Es empfehle
ſich dringend, eine gemeinſame Kundgebung des Klervs in dieſer

bung zu v ranfaſſen. Die Unterzeichneten erſuchen Ew. pp.
daber ergebenſt, in einem baldgefälligſt zu berufenden Archi
piesbyteriats-Konvenie nachſtehende Erklärung n Beſchluß
feſſung vorzulegen. „„Jn Erwägung, daß das ſtaatliche Ein
puchsrecht bei Beſetzung von Pfarreien die Autorität des
Biſchofs zu ſchwächen geeignet iſt in weiterer Erwägung, daß
das Einſpruchsrecht des Staates eine ſtete Gefahr für die Ehre
ind für die Selbſtſtändigkeit des Klerus bildet, und in end
licher Erwä ung, daß der heilige Vater bei Bewilligung dieſes
Zug ſtändniſſes an den Staat gemäß dem Breve an den Herrn
Erzbiſchof von Köln vom 7. April d. J. vor Allem auf die ſitt
liche Jntegrität und die Charakterfeſtigkeit gerechnet hat,
erklären die unte zeichneten Mitglieder des Archipresbyte

z ch t Wr t e eelche ein vom of, deſignirter Geiſtlicher durch ſtaatlchen Einſpruch zurückgewieſen worden iſt, zu ambiren oder an
vehmen, und verpflichten uns hiermit, demgemäß zu handelnBie erſuchen ergebenſſ, die Beſchlußfaſſung darüber zu beſchleu

nigen und den Beſchluß, welcher von ſämmtlichen Konzirkulareur ſein wird, bis ſpäteſtens den l. September d. J.
an den mitunterzeichneten Pfarrer einzuſenden.

rankreich. Voltaires Standbild wurde in SaintClante im Beiſein des Unterrichtsminiſters Spuller enthüllt,

der eine mehr literarhiſtoriſche als volitiſche Rede hielt. Bei
der Enthüllung wurden etliche Rufe: „Es lebe Boulanger!
laut. Der Biſchof von Saint Claude hatte wegen der Voltaire-
Feier die Stadt verlaſſen, aber dann am Morgen Spuller um
eine Audienz erſucht und dieſer wollte ihn nach der Feier
empfangen. Dieſer Wechſel in des Biſchofs Auffaſſung des
Falles wird dem Einfluſſe des päpſtlichen Nuntius zugeſchrieben.

Von dem glänzenden Gelingen“ des franzö
ſiſchen Mobilmachungsverſuchs hofft das Organ
des Präſidenten Grévy, „La Paix“, ein noch
glänzenderes Ergebniß für die St mmung des Landes.
„Die Mobilmachung wird, vom politiſchen Standpunkt
aus betrachtet, erſtens das Selbſtvertrauen des franzö
ſiſchen Volkes heben und zweitens dem Auslande die
Ueberzeugung beibringen, daß Frankreich wieder eine
militäriſche Großmacht geworden und eine neue Bürg-
ſchaft für die Erhaltung des Friedens geworden iſt.

Belgien. Der katholiſche J inLüttich nahm bisher eine Reihe von Beſchlüſſen an, be
treffend die Regelung der Bettelei, ſowie die Auffindung
von Mitteln, wodurch der Arbeiterfrau eine würdigere
Stellung in der Geſellſchaft verſchafft werden kann.
Fürſtbiſchof Kopp weilt allerdings in Belgien, betheiligte
ſich bisher aber nicht an den Arbeiten des Kongreſſes.

Dänemark. Aus Helſingör, 6. September, wird de
peſchrt. Der Prinz von Wales iſt mit ſeinem Sohne, dem
Prinzen Albert Viktor, heute Mittag hier eingetroffen und von
ſämmtlichen Mitgliedern der königlichen Familie, dem Kaiſer
und der Kaiſerin von Rußland, ſowie den Spitzen der Militär
und Civilbehörden begrüßt worden. Die Stadt hatte ſich feſt
lich geſchmückt. auf der Rhede war das Panzerſchiffgeſchwader
in Paradeaufſtellung. Nach kurzem Aufenthalte begaben ſich
die Herrſchaften nach Fredensborg.

Rußland. Zu den Gepflogenheiten der aſiatiſchen Poli-
tik Rußlands gehört es, in Zeiten internationaler Windſtille
ſeine dortige Machtſphäre durch Vorſchiebung ſolcher Grenz-
poſten reſp. Anlegung ſolcher Verbindungslinien zu verſtärken,
die beim Ausbruch von Feindſeligkeiten den ruſſiſchen Stellungen
überwiegende ſtrategiſche Vortheile ſichern. Nach dieſem Plane
handelt Rußland nicht nur in Mit elaſten, wo die Situation
gegenwärtig durch Achmed Ejubs Flucht aus Teheran und durch
das Vorrücken vufftichec- Truppen aus Kerkt in der Richtung
auf Herat charakteriſirt wird, ſondern auch im Pacific. Den
Centralpunkt der maritimen Machtentfaltung Ruß
lands im Stillen Ocean bildet bekanntlich der Kriegs
hafen Wladiwoſtok. Dort ſind ungeheure Vorräthe aller
Art aufgeſtapelt und iſt überhaupt alles gethan, dieſen Punkt
zu einet möglichſt brauchbaren Baſis eventueller Flottenope
rationen zu machen. Denroch wird er der ihm zugewieſenen
Aufgabe immer nur in beſchräunktem Maße genügen können,
denn die weit nach Norden vorgeſchobene geographiſche Lage
Wladiwoſtok, die monatelange Vereiſung des Haſens rauben
ihm einen großen Theil der für einen permgnenten Kriegshaſen
unentbehrlichſten Eigenſchaften. Hi- rüber geben ſich die ruſſiſchen
Marinekreiſe ſelbſt keiner Jlluſion hin. Wie Remedur zu ſchaffen
wäre, iſt eine andere Frage, deren Löſung freilich noch im
weiten Felde ſteht. Man wird ſich erinnern, daß in der Zeit
der letzten ruſſiſch- engliſchen Kriſis England den Ruſſen mit
der Beſitzergreifung des vorzüglichen Hafens von Port Hamilton
gerade nur um 24 Stunden zuvorkam. Jetzt hat zwar England
den Platz wieder aufgegeben aber nicht als herrenloſes Gut,
ſondern als Abtretung an Ching, d. h. unter der ſtillſchweigen
den Vorausſetzung, daß ſich daſelbſt nun und nimmer eine der
britiſchen Jntereſſen im Stillen Ocean grundſätzlich feindliche
Macht etabliren werde. Das iſt von China allerdtngs nicht zu
beſorgen aber es iſt der engliſchen Wachſamkeit nicht entgangen,
daß ſeit dieſer Wendung der Dinge die maritime Thä igkeit Ruß
lands in Wladiwoſtok mit verdoppeltem Eifer betrieben wird
und bedeutende Kerſtärtungen an Schiffsmaterial und Vorräthen
nach Wladiwoſtok dirigirt werden. Wenn dieſelben erſt an ihrem
Beſtimmungsort eingetroffen ſind, ſo wird Rußland im Pacſfic
eine Flotte von 15 Kriegsſchiffen und 8 Torpedobooten mit
reichen Vorräthen und allen Mitteln, um laufende Reparaturen
der Schiffskörper vornehmen zu können, beſitzen, d. h eine
weſentliche Verſchiebung des maritimen Machtverdältniſſes in
den dortigen Gewäſſern zu ſeinen Gunſten bewerkſtelligt haben.

Großbritannien Die Bill betreffend den Erwerb kleiner
Grundſtücke durch Bauern wurde im Unterhaus in dritter
Leſung angenommen. Mit 117 gegen 42 Stimmen wurde be
r die Bill für Schottland und Jrland keine Geltung
zaben ſolle.

Heer und Marine.
s Deutſchland, Schiffsbewegungen. S. M. Schiffsjungen

Schulſchiff „Ariadne“, Kommandant Kapitän z. See Barandon,
int am 5. September er. in Madeira eingetroffen. Der
Dampfer „Hohenzollern“, mit der abgelöſten Beſatzung S. M. S.
„Olga“ (Bismarck u. Sophie) iſt am 5 September c. in Genug
e trogſen und hat an demſelben Tage die Heimreiſe fort
geſetzt.

Aus Wilhelmshaven, 6. September, wird gemeldet:
Das Offenſivgeſchwader iſt heute früh zum Beginn der
Manöver in See gegangen. Prinz Ludwig von Bayern. der
während ſeines Aufenthalts hier der Reihe nach alle Marine-
etabliſſements eingehend beſichtigt hatte, befand ſich an Bord
des Panzerſchiffs „Kaiſer“.

Der Generalmajor v. Kettler, Kommandeur der
52. (württemb Jnſanterie Brigade. hat ſein Abſchiedsgeſuch
eingereicht. Vorläufig tritt derſelbe einen Urlaub an, und zwar
nach Weſtfalen.

Merkerx, Oberſtlt. und etatsmäß Stabsoffi des 6.
Bad. Jnf.-Regts. Nr. 114, mit der Führung des 7, Braun den
Jurg. nf.-Regis. Nr. 60, unter Stellung à la suite deſſelben,
guragh Helmecke, Pr-Lt a. D. zuletzt von der Reſ.

des 3 Jnf.Regts. Nr. 66, de Erlaubniß zumTragen der Landw. Armee Uniform ertheilt. Die A ſiſt.-Aerzte
Kl. der Rſ; Dr Schmücking vom 1. Bat. (1. Braunſchw.)

Braunſchweig Landw.Regts. Nr. 92, Dr. Holfelder vom
1. Bat. (Halb rſtadt) 3. Magdeburg. W Negis. Nr. 66.,
Dr. Kaemmerer vom 2 Bat. (Mühlhauſen i. Th) 1 J
LandwRegts Nr. 31. zu AſſiſtAerzten 1. Kl. der Reſ.
befördert Der Unterarzt Nehmiz vom Thüring. Feld ürt.
Regt. Nr. 19, zum Aſſiſt.Arzt 2. Kl. befördert. Dr. Kretzſch
mar, Aſſiſt.Arzt 1. Kl. vom Altmärk. Ulan Regt. Nr. 16. mit
Penſion, der Abſchied bewilligt. Fiebig,
Rendant in Merſeburg, als Proviantmeſſter auf Probe nachrovian'amts-

179. Jahrgang.

Saarlouis, Eckert, ProviantamtsRendant in Jtzehoe, nach
Merſeburg, Zimmermann, Militär-Jntendantürrath, vom
IV. zum III. Armee-Corps verſetzt.

S Frankreich. Ueber die Fortſetzung des Manövers
am 6. wird der P. B. Z. berichtet: Geſtern fertigte der Tou-
louſer Bahnhof 175 Züge ab. Der Zuſammenziehungsplan wurde
angeblich im letzten Augenblick geändert: Sammelpunkt des
Korps iſt nunmehr nicht Carcaſſone, ſondern Caſtelnaudarhy.
Jn Villefranche und Umgebung mußten die ankommenden
Truppen viele Stunden lang auf ihre Quartierzettel warten, da
die Maires verſäumt hatten, die vorgeſchriebene Liſte der ver
fügbaren Räume anzulegen. Amtlich wird die Zahl der Reſer-
viſten, die ſich nicht geſtellt haben, auf 2 pCt. angegeben.

Am 12. d. trifft der Kriegsminiſter Ferron zur Beſichtigung
des Korp ein; am 14. d. reiſt er zu den Uebungen des 9.
Armeekorps. Der ſchönſte Spionenfang wurde geſtern
ausgeführt; die zur Ueberwachung etwaiger Ausländer aus
Paris eingetroffenen Geheimpoliziſten wurden bei der
Ankunft in Toulouſe insgeſammt verhaftet, da die Toulou
ſaner Pouzei ſofort einen „deutſchen Accent“ an ihnen bemerkte.

Manöver und Feſttage in Oſtpreußen.
Königsberg, 6. September.

Es liegen folgende Dep ſchen vor:
Heute Vormittag 10 Uhr 40 Min. begab ſich Prinz Albrecht

zu Wagen nach dem Großen Exercierp'atz, um die Parade über
das I. Armeekorps abzunehmen. In den feſtlich geſchmückten
Straßen, in denen die Schulen Königsbergs und zahlreicher be
nachharter Gemeinden Spalier bildeten, wurde Se. K. Hoheit
von der dichtgedrängten Menſchenmenge mit brauſenden Hochs
begrüßt. Bei der geſtrigen Jllumination, die ſich auf die
ganze Stadt bis in die entlegenſten Gaſſen erſtreckte, waren
zahlreiche Kaufhäuſer und Privat jebäude mit den Huſten des
Kaiſers, der Kraiſcrin Und den Prinzen und Prinzeſſinnen des
königlichen Hauſes, mit Blumen und anderem Schmuck geziert.
Der von ſämmtlichen Kapellen und Tambours des Armeekorps
ausgeführte Zapfenſtreich war von großartiger Wirkung. Die
Ordnung wurde nirgends geſtört. Heute Nachmittag findet
im königlichen Schloße Paradediner, am Abend im Theater
Feſtvorſtellung ſtatt. An dem Pargdediner nehmen a denHerren des Gefolges des Prinzen Albrecht ſämmtliche Generale

und Staabsoffiziere des Armeekorps und die Spitzen der Eivi
behörden Theil. Sr. K. Hoheit e ſitzt der Kriegsmini-
ſter. ihm zur Rechten der kommandirende General, zur Linken
haben die de S Werner ihre Plätze. Heute Morgen nahm der Prinz eingehend die im königlichen Schloſſe vor
genommenen Veränderungen, insbeſondere den neu hergerich-
teten Krönungsgang und den ſogenannten Moskowiterſaal, in
Augenſchein und äußerte ſich höchſt anerkennend über dieſe bau-
lichen Veränderungen und Verſchöne ungen.

Bei der Parade, die Prinz Albrecht im Auftrage des Kaiſers
abnahm, war das I. Armeekorps in zwei Treffen aufgeſtellt. Jm
erſteg Treffen ſtanden die geſammte Jnfanterie, ferner das Oſt
preußiſche Jägerbataillon Nr. l, die Unteroffizierſchule von
Marienwerder, das Oſtpreußiſche Fußartillerie- Regiment Nr. 1
und das Oſtpreuziſche Pio ier-Bataillon Nr. 1 im zweiten
Treffen die geſammte Kavallerie, die Feldartillerie und der
Train. Nachdem Se. K. Hoheit die Fronten abgeritten war,
fand ein zweimaliger Vorbeimarſch der Truppen ſtatt. Prinz
Albrecht äußerte ſich hochdefriedigt und bemerkte, ex glaube be
ſtimmt annehmen zu können, daß Se. Majeſtät der Kaiſer, wenn
es ihm vergönnt geweſen wäre, die Parade abzunehmen, das
ſelbe günſtige Urtheil gefällt haben würde. Jedenfalls werde
er nicht verfehlen, ſofort Sr. Majeſtät telegraphiſch über die
vorzügliche Haltung der Truppen Bericht zu erſtatten. Morgen
z fährt Se. K. Hoheit zu den Korpsmanövern bei
Knöppelsdorf. Nachmittags 5 Uhr findet im königlichen Schloſſe
wer fatt zu welchem die Spitzen der Civilbehörden gela-

en ſind.
Prinz Albrecht hat auf eine von Danzig ergangene tele

graphiſche Anfrage geantwortet, daß er nicht nach Danzig
kommen werde.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Wie ein Telegramm aus Cooktown der Neuguineg

Kompagnie meldet, hat die wiſſenſchaftliche Forſchungs-
expedition unter ührung des Dr. Schrader den Kaiſerin
Auguſta Fluß bis auf eine Länge von 260 Seemeilen ſchiffbar
befunden. Zugleich meldet das Telegramm, daß F. Weiſſer,
welcher zum Leiter der Hauptſtation im Bismarckarchipel aus
erſehen war, auf der Fahrt nach Cooktown am Fieber ge
ſtorben iſt. Lieutenant Schmidt, welcher ſich vor einem
Jahre im Auftrage des Witu-Konſortiums nach Oſtafrika
begab, iſt in dieſen Tagen wieder in gutem Wohlſein zu Berlin
eingetroffen.

Paſtoralconferenz in Eisleben.
1Eisleben, 6. September.

Nachdem die Paſtoralconferenz durch einen Gottesdienſt
(ſ. geſtrigen Bericht) eingeleitet worden war, fand geſtern Abend
nach 8 Uhr im großen Saale des Wieſenhauſes eine Verſamm
lung ſtatt, an welcher ca. 60 Geiſtliche und verſchiedene Damen
und Herren theilnahmen. während die Geiſtlchen der Umgegend
meiſt erſt beute erſchienen ſind.

Herr Superint. D Rietſchel Wittenberg eröffnete die
Verſammlung mit geſchäſtlichen Mittheilungen. Herr Superint.
Rothe- Eisleben erd elt ſodann das Wort zum Vortrage über:
Die Nachmittags reſp. Nebengottesdienſte und ihre Neube-
lebung. Derſelbe lieferte jedoch kein Referat, ſondern bot nur
kurze einleitende Worte zur Debatte. Jn der Einleitung hob er
mit hervor, daß die Nebengoitesdienſte aus der römiſch-katholi
ſchen Kirche herausge wach n ſeien. Zur Debatte über obiges
Thema ſtellte er folgende Punkte reſp. Fragen auf: 1) Wie ſteht
es thatſächlich mit ihrem Beſuche? 2) Iſt die Zeit von 1 oder
2 Uhr geeignet? 3) Sind die Abendgottesdienſte mit einer
Akendmahlefeier zu vertinden? 4) Iſt eine liturgiſche Be
reicherung wünichenwerſh? 5) Eingliederung der Taufen in
den Nebengottesdienſt. 6) Sind Miſſtonsſtunden und bibliſche
Beſprechungen u. ſ. w. dahin zu legen

Jn der ſich anſchließen den Debatie wurde hervorgehoben,
daß der Nachmittagaottesdieaſt bezüglich des Beſuches viel zu
wünſchen übrig laſſe; theils ſei die Gegend und auch die ſociale
Frage mit Schuld an d m ſchwachen, geringen Beſuche. Ein
Geiſtlicher hob hervor, das z. B. in der Harzgegend der Beſuch
der Nebengottesdienſte viel ſhlechter wäre als in Thüringen.
Die Zeit des Nach mittagsgottesdienſtes um 1 oder 2 Uhr ſei auch
vielfach eine ungünſtige. De Abendgottesdienſte zeugen überall,
wo ſie eingeführt ſtad, von einer regen Theilnahme; das Herz
dränge gewiſſermaßen dazu, dem Herrn auch am Abend Lob
und Dank im Gotteshauſe darzubringen.

Der Vorſtand wurde ermächtiot, bei dem Conſiſtorium
bittend vorſtellig zu werden, die Nachmittagsgottesdienſte in
Abendgottesdienſte zu verwandeln. Zur Abhaltung einer Abend
mahlsfeier be m Abendgottesdienſt vernahm man von mehreren
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Herren Geiſtlichen, daß dieſe Einrichtung ſegensneich ſei; nament
lich gäbe es z. B Geſchäſtstreibende (Barbiere). die Sonntags
nur Abends zum heil. Abendmahl kommen könnten. Jſt die
Abendmahlsfeier mit dem Abendgottesdienſt verbunden, ſo er
ſcheinen zu dieſer Feier Viele, die ſonſt nicht kommen; allerdings
dürfen die Abendcommunionen nicht zu ſehr ausgedehnt werden.
Durch eine liturgiſche Bereicherung wird der Nebengottesdienſt
nicht neu belebt; ſie würde keine Zugkraft ſein. Schon beim
Vormittagsgottesdienſt wäre die Liturgie nur vom Vortheil,
wenn die Gemeinde dieſelbe mitſänge und Verſtändniß der
Reihenfolge c. der Liturgie beſäße. Hervorgehob en wurde,
daß geiſtliche Volkslieder von Schülern oder von einem Chore
geſungen und eingelegte Worte reſp. Vortrag des Geiſtlichen zu

ewiſſen Feſtzeiten die Nebengottesdienſte verherrlichten. Eine
ingliederung der Taufen in. den Nebengottesdienſt iſt nicht

rathſam, da bereits in großen Städten die Vornahme der
Taufen wie Gottesdienſt iſt, Miſſions-, ſowie bibliſche Be
h en ſind in den Nachmittagsgottes dienſt einzulesen. Vrit
im 73 f. „Breit aus die Flügel beide wurde die Verſamm-
ung geſchloſſen.

eute Vormittag 8 Uhr fand eine Beſichtigung der Luther-
teilt ihr fand ſodann unter Vorſtz de H. S

m r fand ſodann unter Vor es Hrn. Sup.Ritſchl- Wittenberg die Hauptverſammlüng ſtatt. Nach
dem Eingangsliede und Gebet ſprach Herr Sup. Ritſchl unter

ugrundelegung von 1. Cor. 7, 23 und 2.
cheinbaren Widerſpruch in jenen Schriftſtellen anknüpfend. Er

wies auf die vielen Gefahren hin, welche dem geiſtlichen Standejetzt drohten. Hierauf trat man in das Geſchäflche ein. An
Stelle des Hrn. Sup. Ritſchl, der eine Wiederwahl ablehnte,
wurde Hr. Sup. und Konſiſtorialrath Göbel- Halle gewählt.

Cor. 4, 5, an den

Als nächſter Konferenzort wurde Halle vorgeſchlagen und
acceptirt. Den Vigeigſten Theil der Konferenz begann Hr.
Profeſſor WitteSchulpforta mit ſeinem Vortrage: „Welche
Aufgaben erwachſen dem geiſtlichen Amte aus
s en Kampfſtellung Roms.“ Den großeneſſimismus in den orthodoxen Kreiſen beklagend, der ohne

Urſache ſei, meint er, daß wir am Vorabend einer bedeutenden
Entwickelung unſerer Kirche ſtehen: Rom rüſtet; uns läßt der
Staat im Stiche, Kühle bis ans Herz hinan. Die jetzige feind
liche Stellung der deutſchen Katholiken gegen die deutſchen Pro
teſtanten ſei geſchichtlich begründet.
Maigeſetze und diplomatiſche ißgriffe hervorgerufen; ſie werde
aber weiter gemehrt durch die Orden Preſſe Prozeſſionen,
katholiſirende Umgeſtaltun
ungen und Vereine, welche Roms Kampfmittel ſind. Daraus
entſtehen für uns Aufgaben. Die erſte ſei vor allen Dingen
die Gefahr erkennen und in Leo XIII. nicht ſchlechthin den
Friedfertigen zu erkennen. Denn den Friedensſchluß beſtreitet
die ultramontane Preſſe, und das Centrum iſt immer noch
Leo's beſte Stütze. Es gelte weiter, hauptſächlich die Gleich-

iltigkeit und Ver rauensſeligkeit, welche allerdings auch geſchicht
ich begründet iſt, zu beſiegen durch das Wort. Polemik von

der Kanzel ſei abſtoßend; aber es könne eine leidenſchaftsloſe
Beſprechung der konfeſſionellen Unterſcheidungslehren im Kon
firmandenunterricht, in Unterredungsſtunden, in Parochial-
vereinen 2c. viel zur Hebung des proteſtantiſchen Ehrgefühls
beitragen worunter auch Bericht über ultramontane Beſtreb-
ungen und Aufklärung über gedankenloſe Friedensverſicherungen

der Klaſſiker katholiſche Verbind-

D

Sie ſei beſonders durch die

zu rechnen ſind. Zuletzt warf Redner noch beſonders motivirt,
ein Streiflicht auf den evangeliſchen Bund, dem er ſeine vollen
Sympathien zollte und demgegenöber er die elgrd tage jetzt
etwas veränderte) Stellungnahme Stöckers und

eitung ſcharf verurtheilte.
einer Kirchen predigt bielt P. Palmié-Halle.

Jn der Debatte wies beſonders Hr.
aſtor Hoffmann-Rathmannsdorf auf die Bedeutung der

Miſchehen hin. Hr. Paſtor Lorenz Erfurt wünſcht in den
liſcher Zeitungen, we
ſtoßend und ernüchternd wirken. r. Paſtor Jordan Halle
Los über die geringe Freudigkeit für die Diakoniſſenſache. Den
5 luß bildete ein Referat des Hrn. Paſtors Hoffmann-
Rathmannsdorf üher den Aberglauben in unſerem Volke und
feine Bekämpfung und führte lebendig in draſtiſchen Beiſpielen
die Macht und die Verbreitung deſſelben vor Augen. Um 3
Uhr vereinigte man ſich zu einem Feſtmahle.

Todesfälle und Nekrologe
Rudolf Schmidt, der erſte Konſul des Deutſchen

Reiches in Kamerun, Sohn eines Berliner Reſtaurateurs, iſt in
dem jugendlichen Alter von 32 Jahren, nachdem er längere Zeit

e

in Lippſpringe Heilung von ſeinen Leiden geſucht, bald nach der
Rückkehr in Monrov a am Klimafieber verſtorben.
werbung von Kamerun brachte Herr Schmidt den Sohn des
„King Bell“ hierber, der jetzt in Ottenſen das Zimmerhan werk
erlernt. Herr Schmidt war ſ on vor der Erwerbung von

Nach Er

Kamerun als deutſche Kolonie dort thätig, und zwar als Vor
ſteher einer Woermann'ſchen Faktorei.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
T. Tereſina Tuag reiſt am 1. October nach Amerika, wo

die Künſtlerin für ihre Mitwirkung in 100 Concerten ein
Honorar von 220000 Mark erhalten ſoll.

Die Kaiſerin von Oeſterreich und Heine. Aus
aris ſchreibt man: „Eine große Blumenhandlung unſerer

Stadt erhielt vor einigen Tagen den telegraphiſchen Befehl,
ür den Tag der Ankunft der Kronprinzeſſin Stephanie von
eſterreich einen koſtbaren Blumenkranz bereit zu halten. Auf

ſeinen weißen Schleifen ſollen die Worte geſtickt werden:
Kaiſerin Eliſabeth ihrem Lieblingspoeten.“ Dieſer
Kranz hat eine kleine Vorgeſchichte. Als Kaiſerin Eliſabeth
Heine's Schweſter, Frau Charlotte Embden, beſuchte, ſagte ſie
derſelben es ſei ſchon lange ihr Herzenswunſch, einmal das
Grab des Poeten mit einer Blumengabe zu ſchwücken, doch

e

wolle ſie dies fromme Amt nicht fremden Leuten übertragen,
und warte, bis ſie ſelbſt oder eine Dame ihrer Familie nach
Paris komme. Die Anweſenheit der Kronprinzeſſtn in Paris
gab der Kaiſerin Eliſabeth die erwünſchte Gelegenheit dieſe
e lchuld.. wie ſie es nannte, in würdigſter Weiſe ab-
zutragenAnläßlich des Geburtstages des „Hugenotten“ Com-
poniſten Meyerbeer (5. Sept. veröffentlicht die „W. A. Z.“
die nachſtehenden zwei faſt gänzlich unbekannten Anekdoten.
Jm Jahre 1808, zur Zeit der franzöſiſchen Jnvaſion Berlins,
bewohnte der damals ſiebzehnjährige erbeer den zum väter
lichen Hauſe gehörenden großen Gartenpavillon, woſelbſt er
eine franzöſiſchen Oberſten welcher bei ſeinem Vater ein
quarttiert war, zum Zimmernachbar hatte. Der Oberſt benützte
gewöhnlich die Nacht zu ſeinen kriegs wiſſenſchaftlichen Studien,
und da der junge Giacomo in der Regel bis 1 Uhr Nachts am
Clavier ſaß ſo beſchwerte ſich Erſterer und bat, wenigſtens in
den Nachtſtunden die muſikaliſchen Uebungen einzuſtellen. Doch
das war vergebens. Der fleißige Muſiker ließ ſich nicht ſtören.
Nun verſuchte es der Officier noch einmal mit einem ebenſo
höflichen wie dringenden Erſuchen und als dies auch nichts
nützte, da griff er zu dem folgenden probaten Mittel: er ließ
Abends die ſämmtlichen Tambours des Regiments in den Pa
villon kommen. und als der junge Meye beer nach der Heim-
kehr aus dem Theater über die eben n Oper am Flügel
phantaſiren wollte, ſchlugen die Trommelſchläger plötzlich einen
Wirbel. Meyerbeer unterbrach ſein Spiel augenblicklich
hörten auch die Tambours auf. Nach einer kleinen Pauſe fing
er auf's Neue an und nun begannen auch die Trommler wie
der mit ihrem Wirbel und brachten den entſetzten Tonkünſtler
um Schweigen. Dies wiederholte ſich noch einigemal, bis
deyerbeer endlich Wanwlich aufhörte. Am nächſten Morgen

drang er in ſeinen Vater, daß er den franzöſiſchen Colonel in
einem anderen Zimmer unterbringe, was auch geſchah. Bei
einer Generalprobe zum „Propheten“, welche der Componiſt in
Berlin ſelbſt dirigirte, ließ dieſer in der Arie mit dem Pauken-
wirbel mehrmals abklopfen, weil ihm die Pauken zu ſtark
klangen. Der Paukenſchläger nimmt ſich nun zuſammen undtupſt das leiſeſte Pianiſſimo, das er nur herausbringen kann.
Aber Meyerbeer läßt doch nochmals auſhören. „Pauten mehr
piano!“ lautet das Commando. Der Paukenſchläger wird
ärgerlich und ſagt ſeinem nächſtſitzenden Collegen leſſe: „Heute
in dem Alten wieder nar nichts recht aber paſſ' jetzt 'mal
auf!“ Das Stück beginnt abermals und während die Augen
unſeres Weuſikers nach dem Dirigentenſtock gerichtet ſind, ruhen
die Klöppel auf der Pauke, die der gekränkte Mann gar nicht
berührt. „Bravo, mein Lieber jetzt war's nicht übel“, ruft
Meyerbeer „nun verſuchen Sie's nur noch ein klein wenig
mehr pianol“

uns der Provinz Sagen uns ihrer Ungennug
Der Abdruck unſerer Original Socesſpondenzen i m

Huellenangabe zektatirt
u Hettſtedt, 6. Sept. (Selbſtmord). Geſtern Abend

wurde der 37jährige Hüttenmann Wilhelm Machemehl über
ſeinem Bette erhängt aufgefunden. Er hinterläßt Frau und 5
unergogene Kinder. Motive unbekannt.

Querfurt, 6. September. (Ephoral-Miſſionsfeſt.)
Am vorigen Sonntage fand in Klein-Eichſtädt unter ziemlich
reger Betheiligung das Miſſionsfeſt der Ephorie Querfurt ſtatt.
Der Gottesdienſt begann um 2 Uhr und wurde liturgiſch durch
Herrn Superintendent Schirlitz- Querfurt eingeleitet. Die Feſt

Derſelbe legte ihr den Text
1. Joh. 5, 4—5 zu Grunde und ſtellte das Wort: „Unſer Glaube
iſt der Sieg, der die Welt überwu den hat als eine ernſte

Parochial- und ſonſtigen chriſtlichen Vereinen Vorleſung katho- Mab ung und einen köſtlichen Troſt hin. Jn der ſpäter ſich
lche durch ihren oft blühenden Unſinn ab anſchließenden Nachfeier im Freien ſprachen noch der Orts

pfarrer Könnecke, der in Anknüpfung an ein ſich in den Kata-
komben Roms findendes Bild vom guten Hirten die Miſſion
mit dem guten Hirten, der das Verlorene ſucht, verglich; ferner
P. Hartung-Kl.-Wangen über die Chriſtianiſirung der Klein
Eichſtädter Gegend, P. Palmié über die Entſtehung der
ſchen Stiftungen und einige daraus h ene Miſſionare,
und P. Schwieger Wetzendorf über Kürſterun, Land und Leute
und die bisherigen Miſſionserfolge. Das Feſt nahm einen in
er beſriedigenden Verlauf und wurde auch durchziemlich gute Witterung begünſtigt.

O Ouerfurt, 6. September. (Feuer). Geſtern brach in
Nemsdorf ein geringer Stallbrand, aus, der bald gelöſcht wurde.
Entſtehungs- Urſache iſt bis jetzt nicht feſtgeſtellt.

J Roßleben, 5. September. (Erſchoſſen). Geſtern
Nachm. ſchoſſen mehrere 13jchr. Schulknaben hierſelbſt mit einem
dem Knaben Rübenapp gehörigen Teſching nach der Sche be.
Als der Knabe Owald die friſchgeladene Waffe in der Hand
batte, entriß ſie ihm ſein Kamerad Brettſchneider. Jn dieſ. m
Augenblicke entlud ſich auch die Schußwaffe, und die kleine
Kugel traf unglücklicher Weiſe den vorübergehenden Arbeits
burſchen Leidolf von hier unterhalb der linken Schulter in die

Bruſt. Das Geſchoß ſchien dem Getroffenen in's Herz gegangen
zu ſein, denn kaum hatte derſelbe noch einige Schritte gethan,

als er todt zuſammen brach.
Sangerhauſen, 6. September. (Alterthumsverein.)

Geſtern Abend wurde wiederum eine Verſammlung des
hieſigen Alterthumsvereins abgehalten Höchſt inter
eſſant war der Vortrag des Herrn Gymnaſialdirektors Prof.
e. Menge über die vorgeſchichtlichen Menſchen, deren
Vorhanden'ein bis in die neueſte Zeit ſelbſt von wiſſenſchaft
lichen Forſchein in Zweifel gezogen worden ſei. Nun aber ſei
durch neuere Forſcher S W und Boucher de Perthes
die Exiſtenz der vorgeſchichtlichen Menſchen beſtimmt nachge
wieſen. Die aufgefundenen Knochenüberreſte von Menſchen.
die in der Diluvialſchicht neben den Knochen des Mammuths
eingebettet lagen, laſſen darauf ſchließen, daß zu der Zeit, da

das Mommuth noch nicht ausgeſtorben war. auch ſchon Men
ſchen exiſtirten. Die Waffen, welche ſich die Menſchen an
ferrigten, waren von Stein Man nennt dieſes Zeitalter auch
wohl die Steinzeit. Die ältere Periode der Steinzeit führt den
Namen paläolithiſche und die jüngere die neolithiſche Zeit. Jn
der letzteren Periode begann der Menſch ſeine Steinwerkzeuge
zu ſchleifen und zu glätten wilde Thiere zu zähmen und Sauß
thiere u züchten, etwas Ackerbau zu treiben und mit anderen
Menſchen in Tauſchverkehr zu treten. Nach und nach gewöhnten
ſich die Menſchen an feſte Wohnſtze, woran man bei Auffind
ung der Küchenabfallhaufen, der Muſchelberge, der Pfahlbauten,
der Hünengräber und der Steintiſche erinnert wird. Die
Lebensweiſe der Urbewohner Europas war höchſt einfach. Sie
nährten ſich von dem Fleiſch des erlegten Wildes, verſchmähten
aber auch das Fleiſch ihrer Feinde nicht.

8 Erfurt, 6. September. (Communales.) Der hieſige
Magiſtrat beabſichtigt im ſtädtiſchen Schlachthauſe Kühlräume
einzubauen und einzurichten, wie ſolche in verſchiedenen großen
Städten bereits vorhanden ſind. Geſtern hat ſich eine aus
mehreren Mitgliedern der ſtädtiſchen Behörden beſtehende Depu-
tation zunächſt nach Frankfurt a. M, begeben, um die dortigen
Kühlräume zu beſichtigen. Von dem Oberbürgermeiſter und
dem Stadtſchulrath werden den ſtädtiſchen Lehrern gegenwärtig
ganz beſtimmte mündliche Weiſungen ertheilt, welche Veranſtal
tun en bei dem Ausbruche eines Feuers in einem Schulgebäude
zu treffen ſind. Auch ſind probewei e Entleerungen der Schul

ebäude ausgeführt worden welche die zufriedenſtellendſten
eſultate ergeben haben.

I Leipzig, 6. September. (Das Kapitel von der
Leichtgläubigkeit der Frauen und den Klnugen, die
nicht alle werden), iſt dieſer Tage hier durch einen Fall be
reichert worden, der faſt über das Unglaubliche hinausgeht.
Eine hier in der Grimmaiſchen Straße wohnhafte etwa 59-
jährige Stubenvermietherin hatte ſich mit dem Pfleger ihres
vor etwa Jahresfriſt verſtorbenen Mannes der kurz vorher
noch im hieſigen Georgenhauſe, dem Aſyl für obdach-
loſe und arbeitsſcheue Jndividuen, detinirt geweſen, in
ein intimes Verhältniß eingelaſſen. nachdem ihr der geriebene
Patron eine überaus romantiſche Geſchichte von ſeiner Herkunft
und einer in Amerika ſeiner harrenden Millionen-
Erbſchaft erzählt. Dieſe wunderbare Erbſchaft ſei jahrelang der
Gegenſtand eines Prozeſſes geweſen, letzterer werde aber bald
zu ſeinen Gunſten entſchieden ſein und dann wolle er ſie hei
rathen und mit ihr nach der neuen Welt überſiedeln. Die alte
Frau mit den jugendlichen Gefühlen war darob überglücklich und
als nun gar vor Kurzem der Geliebte mit der frohen Botſchaft
kam, der Erbſchaftsprozetß ſei gewonnen und in einigen Wochen
könne ein Theil der ererbten Millionen bei einem Bankhauſe in
Hamburg erhoben werden, kannte ihre Freude gar keine Gren-
zen mehr. Ohne lange zu fragen und auch nur die geringſten
Zweifel in die Ehrlichkeit des Menſchen zu ſetzen, willigte ſte in
alle Anordnungen, die der „Bräutigam“ traf. Jhr ganzes, nicht
unbeträchtliches Mobiliar, Wäſche, kurzum Alles, was auf der
großen Reiſe nach Amerika nicht unumgänglich nöthig und nur
beſchwerlich geweſen wäre, wurde verſilbert und vor etwa 14
Tagen ging die Reiſe, zunächſt nach Bremen, ab. Jn ihrer
grenzenloſen Herzensfreude hatte auch die Frau noch ein Mäd-
chen, das bei ihr in Schlafſtelle gewohnt, mitgenommen. Und
das Ende vom Liede? Jn einer der letzten Nächte klopfte
es an die Thür der Wohnung des hier in der Lutherſtraße
domizilirenden Sohnes der Frau und dieſe ſelbſt nebſt ihrer
Begleiterin ſtanden halbverhungert, von Allem entblößt, nur
mit der allernothdürftigſten Kleidung verſehen, draußen. Der
Bräutigam und zukünftige Millionär, dem die ganze
einige Tauſend Mark betragende Baarſchaft anvertraut geweſen
war (der „Sicherheit“ wegen), hatte die Aermſten in Bremen
ſitzen laſſen und war ſpurlos verduftet: angeblich hatte er nur
einen Abſtecher nach Hamburg machen wollen, um das „für ihn
dort angewieſene Geld zu erheben“. Da nach den angeſtellten
Ermittelungen der Schwindler, der nach Ausweis der im hie-
ſigen Georgenhauſe geführten Liſten den Namen Hermann
Schultze führt und hier gebürtig iſt, eine überſeeiſche Reiſe
nicht angetreten hat, ſo iſt anzunehmen, daß er ſich nur nach
einer anderen Stadt gewandt hat und dort ſeine Schwindel-
manöver fortſetzen dürfte. Es ſei daher vor ihm gewarnt.
Hoffentlich gelingt es, den gemeingefährlichen Patron bald feſt
zunehmen und unſchädlich zu machen. Jm Uebrigen aber weiß
man in der That nicht, ob man mehr über die Leichtgläubigkeit
der Frau oder die Frechheit des Schwindlers ſtaunen foll.

X Leipzig, 6. September. (Arbeiterbewegung) Eine
überaus ſtürmiſche Verſammlung fand geſtern Abend in der
„Tonhalle“ ſtalt. Etwa 300 Schneidergehilfen hatten ſich zu
einer Berathung über eine Neuorganiſation der Lohn-
bewegung vereinigt; es konnte jedoch zu keinem Reſultat kom
men, weil die Mehrzahl der Verſammelten die Redner, die in
anſtändiger Weiſe ein Handinhandgehen mit den Meiſtern
empfahlen, durch wüſtes Brüllen und Pfeifen am Sprechen
hinderten. Der Tumult war zuweilen ſo arg, daß der die Auf
ſicht führende mehrmals einſchreiten mußte unddie Auflöſung der Verſammlung androhte.

Verſammlung der deutſchen Forſtmänner.
(Originalbericht der Halliſchen Zeitung.

ie 5. September 1887.
Jm Saale des hieſigen Kurhauſes wurde heute die Ver

ſammlung keutſcher Forſtmänner mit einem dreifachen Hoch auf
Se. Maj. den Kaiſer eröffnet. Nachdem Forſtrath Fürſt
b hnrg zum erſten und Oberforſtmeiſter Polch (Aachen)
zum zweiten Vorſitzenden gewählt worden waren, begrüßte Re
gierungs Präſident von Hoffmann (Aachen) die Verſamm
lung im Namen der Königlich preußiſchen Staats Regierung
und Bürgermeiſter Flenſter (Aachen) im Namen der vieſigen
ſtädtiſchen Behörden und Bürgerſchaft. Alsdann referirte Ober
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Der Pechvogel.
Ein Lebensbild von J. v. Troll-Boroſtyäni.
Er hieß Michael Müller und war am 1. April 18

Seine Mutter ſtarb am Tage nach ſeiner Ge-
urt und ſein Vater liebte ihn nicht, weil eben ſein Ein-

tritt in die Welt ſeiner Mutter das Leben koſtete und
ſomit die Laſt der Sorge für ſeine Pflege und Erziehung
dem Vater allein zu tragen aufbürdete, dann aber auch,
weil er bei ſeinem Heranwachſen weder ein ſchönes noch
ein kluges Kind zu werden verſprach. Das einzig Hübſche
ſeines Geſichts war das große, ſtahlgraue, ſchwärmeriſch
blickende Auge, welches mit der ausdrucksloſen Stumpf
naſe und dem weiten, dicklippigen Mund ſonderbar kon
traſtirte, und der einzige Witz, der ihm in ſeinem ganzen
Leben gelang, war der, daß er, auf das Datum ſeines
Geburtstages anſpielend, mit gutmüthig traurigem Lächeln
ſagte, das Schickſal habe ihn, indem es ihn geboren
werden ließ, in den April geſchickt.

Und in der That geſtaltete ſich ſein Lebenslauf zu
einer Beſtätigung ſeiner harmloſen Selbſtironie. Michael
oder Michel, wie er allgemein gerufen wurde, gehörte zu
jenen Pechvögeln, welchen alles, was ſie unternehmen,
mißlingt und welche, ohne dümmer oder ungeſchickter oder
träger zu ſein als Andere, doch von Allen überholt und
übervortheilt werden.

Gab es unter den Schulknaben irgend eine Balgerei,
ſo war es ſicherlich Michel, der dabei am übelſten weg
kam, deſſen Rücken die meiſten Püffe, deſſen Kleider die
meiſten Riſſe erhielten und dem obendrein noch oſt Strafe
zutheil ward, indem ihn die Genoſſen, ſo unſchuldig er
zumeiſt auch war, als Rädelsführer und Urheber der
Schlägerei verklagten.

In der Schule lernte er nicht ſchlechter als die Mehr

zahl ſeiner Gefährten, dennoch widerfuhr ihm wiederholt
das Unglück, bei der Prüfung durchzufallen, einzig aus
dem Grunde, weil ihm zufällig ſolche Fragen geſtellt
wurden, die er nicht zu beantworten wußte, während er
auf alle ſeinen Kollegen vorgelegten Fragen ganz richtige
Antworten zu geben vermocht hätte. Von ſeinen Lehrern
wurde er bemitleidet, von ſeinen Genoſſen verſpottet.Trotz ſeiner Gutmüthigkeit, mit welcher er ſich gern Fedem

gefällig erwies, was ſich Alle ganz wohl gefallen ließen,wenn ſie eines Dienſtes bedurften, bildete er doch die

Zielſcheibe ihrer Neckereien. Und ſchlecht gelang es ihm,
ſich derſelben zu erwehren, denn eine treffende Replik auf
irgend eine ſpottiſche Bemerkung fiel ihm regelmäßig erſt
dann ein, wenn die paſſende Gelegenheit, ſie auszuſprechen,
längſt vorüber war.

Einmal ereignete es ſich, daß ſeiner Klaſſe als Haus
aufgabe ein Aufſatzthema gegeben wurde, deſſen Ausarbei-
tung unſerm Michel beſonderes Jntereſſe und Vergnügen

ewährte. Mit Ernſt und Eifer machte er ſich an dieArbeit Aber unmittelbar vor dem Ablieferungstermin

hatte er das Unglück, das Schreibheft, welches den Ent
wurf ſeines zu ſeiner eigenen großen Zufriedenheit vollen-
deten Aufſatzes enthielt, und das er unvorſichtigerweiſe
bei ſich trug, auf dem Wege von der Schule heimwäris,
aus ſeiner Rocktaſche zu verlieren. Natürlich blieb ihm
nichts anderes übrig, als die Aufgabe in Haſt und Eile

denn die Zeit drängte von Neuem auszuarbeiten.
Wer beſchreibt nun ſeine ſchmerzliche Entrüſtung, als ſeine
Arbeit als „ungenügend“ zurückgewieſen, jene eines Schul
kameraden hingegen prämiirt und zur Auszeichnung laut
verleſen wurde, in welcher er ſeinen eigenen erſten, ver-
lorenen Aufſatz erkannte!

Er hatte gut, denſelben als ſein Werk reklamiren
und die Geſchichte ſeines in Verluſt gerathenen Heftchens
erzählen! Niemand glaubte ihm; trug doch die belobte

Arbeit Namen und Handſchrift des Schülers, der ſie de
Lehrer präſentirt hatte, welche Belege für das gute Recht
ſeiner Anſprüche vermochte er dagegen aufzuweiſen Einige
ſeiner Schulgenoſſen lachten ihn aus, andere empörten ſich
über ihn und erzählten daheim ihren Eltern dieſes Bei-
ſpiel unerhörter lügneriſcher Verwegenheit. Der Lehrer
aber verwies ihm mit ſcharfem Tadel ſeinen kecken Be
trugsverſuch und bedeutete dem ſchmerz- und zornver-
wirrten Knaben, daß er ihm nur dies eine Mal ſolch
ſchweres Vergehen ſtraflos hingehen ließe, er möge ſich
für die Zukunft en denn ein zweites Mal würde er
ich eine empfindliche Züchtigung zuziehen. Und als der
unge das Ereigniß weinend ſeinem Vater klagte, da

ward ihm ein gleichgiltiges Achſelzucken zu Theil und
eine Wiederholung des ſtereotypen Urtheils: „Geſchieht
Range dt- Michel, Du biſt ein Tölpel, das weiß ich
ängſt.“

Solche und ähnliche Erfahrungen, die Kränkungen
und ungerechten Zurückſetzungen, die ihm allenthalben be
gegneten, führten dazu, Michels Gemüth zwar nicht zu
verbittern hiezu war es zu gut aber es immer
mehr von der Außenwelt abzuziehen und, ſich ſelbſt ge
nügend, ſich eine ſtille, träumeriſche Welt zu bilden.
Langſam von Klaſſe zu Klaſſe aufſteigend, beſchäftigte er
ſich eifrig mit ſeinen Studien und trat, nach Vollendung
derſelben, in ein kleines Amt. Außer den dienſtlichen
Beziehungen verkehrte er wenig mit ſeinen Kollegen, welche
ihm, wie früher ſeine Schulgefährten, wenig Sympathie
entgegenbrachten. Geſellige Vergnügungen ſuchte er noch
weniger. Jn größerer Geſellſchaft, an welcher Frauen
theilnahmen, war er ſchüchtern und beklommen, da er ſich
mit Recht oder Unrecht immer einbildete, eine ungeſchickte,
lächerliche Figur zu ſpielen, und für Damen, die für die
Komik linkiſcher Unbeholfenheit meiſt einen noch ſchärferen
Beobachtungsſinn beſitzen als die Männer, ein Objekt,
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v bach über die reichsgeſetzlichen Be
aldarbeiter. Der Redner bemerkte: Die

fällen und Krankheiten ſei kein Almoſen,
ein rechtlich begründeter Anſpruch, der geeignet ſei, die

e Stellung des Arbeiters zu erhöhen. Jn den waldwirth-
itlichen Betrieben werden wohl Kinder unter 14 Jahren
beſchäftigt werden, es bedürfe deshalb keiner diesbezüg
en Beſtimmung. Die Bemeſſurg von Entſchädigungen könne
nach langjährigen Erfahrungen richtig erfolgen. Jn Ge
asgegenden werde wegen der größeren Schwierigkeit des Be
ebes eine beſondere Behandlung der Waldarbeiter nothwendig
den. Die Grenzen der Berufs Genoſſenſchaften dürfe man

t zu enge ziehen, da von dem Umfang und Mitgliederzahlichen die Leiſtungsfähigkeit abhänge. Deshalb dürfe unter
n Umfang eines Regierungébezirks nicht heruntergegangen
erden. Dagegen empfehle ſich die Bildung von Sektionen
nerhalb der Genoſſenſchaften überall da, wo eine größere
Zahl von Forſtarbeitern vorhanden ſei. Land und Forſtwirth-
haftsbetrieb könne bei dem Gefahrenſtreit nicht von einander
trennt werden. Für die Krankenverſicherung beſtehe im vor
fegenden Falle noch kein Zwang. Allein derſelbe könne durch
dandesGe Gezgetung eingeführt werden. Wo berg- und forſt-
nänniſcher Betrieb zuſammentreffen, ſeien ſchon ſeit ein gert
ir dieſen Zweck Genoſſenſchaften gebildet worden. Als Ab-
ſhluß der Verſicherungs Geſetzgebung ſei die Alters- und Jn
lidenverſorgung zu erſtreben. Hierzu müſſe das Reich bei-
ragen. Auch gegen Feuersſchaden 2c. könne eine Verſicherunggeſchaffen werden. allein für die Waldarbeiter werde in ſolchen

hillen die fakultative Verſicherung ihren Zweck niemals 33
ur annähernd erfüllen, ein zwangsweiſes Vorgehen ſei jedo
micht zu empfehlen. Jedenfalls ſo ſchloß der Redner, bilden
die neuen ſocialen Geſetze eine kräftige Abwehr gegen alle Um
urzpläne, eine engere Verknüpfung der Mehrzahl der Bevöl-
kerung mit dem ganzen ſtaatlichen Leben. Es wäre dringend
zu wünſchen, daß alle Forſtleute mit Einſetzung ihrer ganzen
Kraft an dieſem patriotiſchen Werke arbeiten. (Lebhafter Bei-

a x rWer Correferent, Oberförſter Dr. Jentſch (Aachen), pflich-

tete dem Vorredner vollſtändig bei. Der Jagdbetrieb falle un-
weifelhaft unter das Geſetz. Aus Gründen der Humanität ſei
die obligatoriſche Krankenverſicherung der Waldarbeiter dringend
nothwendig. Man könnte vei deren Einführung in verſchiedenen
Jezirken nach dem Grade der Dringlichkeit vorgehen; es ſei
aber nicht zu empfehlen, innerhalb der Forſtwirthſchaft ſelbſt
beſondere Gefahrenklaſſen aufzuſtellen oder eine Abgrenzung
gegen die Landwirthſchaft vorzunehmen. Die Dringlichkeit e

richten nach der jeweiligen Arbeiterzahl und nach der Größe
der Waldwirthſchaft. Auch ſei es erſorderlich, den ſocialen Ge
ezen eine leicht verſtändliche Faſſung zu geben, damit der Ar
beiter zu denſelben Vertrauen faſſe.

Revierförſter Dr. Jäger (Tübingen) empfahl in längererRede die Bildung einer Forſt Berufegenoſſenſchaft. Es wurde

ſierauf eine Commiſſion gewählt, die an der Hand der Refe-
rate der gen geeignete Vorſchläge machen ſolle.

Oberforſtmeiſter Polch (Aachen) theilte noch mit, daß Se.
Maj. der Kaiſer der s w. wiede um einen anſehnlichen
perenga überwieſen habe. Danach ſchloß die heutige Ver-
ammlung.

Aus aller Welt.
Die Separat- Vorſtellung einer Hinrichtung. Mrs

Swendſon, die Gattin eines Londoner Bankiers, beſchied vor
einigen Tagen den Londoner Henker, Mr. Berrhy, zu ſich und
bot ihm zehn Goldſtücke, wenn er ihr an einer mechaniſchen
Puppe, die bereits vorbereitet war, den geſammten Vorgang bei
einer Hinrichtung demonſtriren wolle. Der Scharfrichter warf
einen ironiſchen Blick auf die Dame, eine zarte, blonde Er
ſcheinung, dann meinte er kühl: „Madame, wenn ich in meinem
Verufe hantire, ſo repräſentire ich die Gerechtigkeit, Separat-
Vorſtellungen für ſenſationslüſterne Damen veranſtalte ich nicht.
Am Abend ſuchte Bankier Swendſon den Henker auf und bot
ihm eine große Summe, wenn er dieſe „kleine Laune“ ſeiner
Gemahlin verſchweigen wolle. Doch Berry meinte: „IJch habe
es bereits an die Zeitungen geſchickt ich muß mich mit der
Preſſe vertragen und ihr intereſſante Dinge melden, wenn ich
zufällig welche e erfahre“.

Ein falſcher Prinz Coburg. Jn Trieſt wurde eine ge
viſſe Tugela verhaftet, die ſich als eine Prinzeſſin Coburg
erirte, während ihr Geliebter Vindspach, der ſich für einen
rinzen Coburg ausgab, wieder in Reggio dell' Emilia ver

haftet wurde. Beide haben große Schwindeleien verübt.
Das Kleid der Königin Margherita. Jn Venedig hat ſich

vor Kurzem ein Frauenverein gebildet, der für verſchämte arme
amilien abgelegte Kleider und Wäſche ſammeln will. Der

Verein wendete ſich zu dieſem Zwecke auch an die Königin
Margherita, die ihm ſogleich ein koſtbares ſchweres grünes
Seidenkleid zukommen ließ. Da nun ja doch ein ſolches Kleid
ir einen Armen nicht verwendet werden kann, ſo kauften es

die Vorſteherinnen des Vereines für eigene Rechnung an, zer
ſknitten es und ließen es roth färben, um aus demſelben einen
Talar für den Papſt anfertigen zu laſſen. So wird Leo XIII.,
in Kleid der h Margherita als Kirchengewand benützen.

Der Großfürſt-Thronfolger als Erbe. Jn Petersburg
arb vor einigen Tagen die vpewakge Sängerin Marie Füllo.

Dieſelbe hinterließ Diamanten im Werthe von 150 600 Francs
und ernannte zum Erben den Großfürſten-Thronfolger. Die
Künſtlerin motivirte ihren Entſchluß in ihrem Teſtamente mit
den Worten „Jch erfülle hiermit nur einen Act der Ehrlich-
eit. Ein naher Verwandter Sr. kaiſerlichen Hoheit hat mir
einerzeit die Juwelen geſchenkt; ohne Erben ſtehend, gebe ich
e Demjenigen zurück, der ſie, wenn ich nicht geweſen wäre,
naturgemäß bekommen hätte. Der Thronfolger dürfte die

venn nicht offener, ſo doch ſicherlich heimlicher Beluſtigung
darzuſtellen. Da ihm dieſer Gedanke peinlich war, zog
r es vor, Damen ſowie überhaupt jede größere Geſell-
chaft zu meiden.

So lebte Michel freund und freudlos für ſich hin.
Freund und freudlos? Nein, nicht doch! denn einen

Freund nannte er ſein, deſſen Beſitz ihm Freude gewährte.
Wenn dieſer Freund vor ihm ſaß und mit ſeinen

glänzenden dunkelbraunen Augen treufund ehrlich in ſeinluge blickte, dann ward ihm ſo innig warm und wohl

m's Herz, wie nie bisher in ſeinem Leben, denn noch
ie in ſeinem Leben war er einem Weſen begegnet, das
n liebte dah wußte er. Und wenn dieſer Gedanke
urch ſeine arme Seele zog, da regte ſich Dankbarkeitnd Liebe in ſeinem Herzen zu vieſem Geſchöpfe, dem

ſten, das ihm treue, aufrichtige Liebe entgegenbrachte,
nd mit einem Gefühl von Rührung zog er deſſen Kopf
Plan Bruſt und drückte einen Kuß auf ſeinen glatten

eite
Ja wahrhaftig, einen Kuß, obgleich dieſer einzige

yy nicht mehr und nicht weniger war als ſein
nd.

Dieſer Hund war durchaus nicht von beſonders edler
der auch nur reiner Raſſe. Sein Lux ſo hieß er
ar eine Kreuzung von Dachs und Hühnerhund. Von

terem hatte er den ſchönen, intelligenten Kopf, von
erem die etwas verkürzten Beine und die Zeichnung:

hHwarz, gelb und weiß. Trotzdem war es ein huübſches
hier, wenigſtens für unſern Michel gab es kein ſchöneres
Erden. Und wie anhänglich war er ſeinem Herrn!

eitdem dieſer ihm das Leben gerettet, indem er ihn aus
m Waſſer zog, in welches ſein früherer Beſitzer, um
h ſeiner zu entledigen, ihn geworfen, wich er ihm nicht
n der Seite. Herr und Hund waren unzertrennlich.
ie ſchliefen in demſelben Zimmer, aßen in demſelben

Erbſchaft antreten und gedenkt die Steine einigen Klöſtern zu

ſpenden. Der einem MilitärpoſtenVom Poſten erſchoffen.
tag Nachmittag gegenentgegengeſetzte Widerſtand hat Mon Berlin den

m Schuhmacher Wilhelm Howedel zud ſebrege Da Schuhmacher Howedel welcher verheirathet

und Vater mehrerer Kinder iſt, hatte ſich am Montag mit
mehreren Freunden in der Haſenhaide vergnügt. Nachdem man
der Schnapsflaſche eifrigſt zugeſprochen, kam man an den Theil
der Haſenhaide. der den Pionier-Uebungsplatz abſchließt.
Der Uebungsplatz iſt für das Publikum geſperrt, und dies iſtdurch eine Barriere ſowie durch Warnungstafeln bemerkbar
gemacht. Unweit dieſer Stelle iſt ein Militärpoſten aufgeſtellt,
welcher Unbefugte zurückzuweiſen hat. Howedel ſowie ſeine
Genoſſen hatten das Verbot nicht beachtet, waren vielmehr
über die Barriere geſtiegen und beluſtigten ſich im Sande. Der
Poſten, der Pionier Gerſunde der 3. Kompagnie des Garde
PionierBataillons, trat auf die Ziviliſten zu und forderte ſie
in ruhiger, gemeſſener Weiſe auf, den Platz zu verlaſſen. Ho
wedel meinte darauf. es wäre wohl nicht ſo ſchlimm, ſie könnten
ſich dabei Zeit laſſen. Die auch von deſſen Freunden gezeigte
Nichtacktung der Aufforderung veranlaßte den Pionier, ihn
mit Arretirung zu drohen, worauf Howedel wiederum zur Ant
wort gab, es ſei nicht ſo ſchlimm damit, er ſei auch Soldat ge
weſen und wolle anſtändig behandelt ſein; dabei machten die
angetrunkeuen Menſchen durchaus keine Anſtalten, dem ertheil
ten Befehl Folge zu geben. Um nun zu zeigen. daß es ihm
mit ſeiner Drohung ernſt gemeint ſei, pflanzte der Pionier das
Seitengewehr auf und forderte wiederum die Leute auf, ihm zu
ſolgen. Jetzt erging ſich aber insbeſondere Howedel in Schmäh-
ungen und Drohungen. Pionier Gerſunde merkte bald, daß es
zu einem kräftigen Widerſtand kommen würde und lud nun mit
energiſch ausgeführten Griffen ſein Gewehr, damit zeigend. daß
an Stelle der geübten Langmuth bitterer Ernſt treten würde.
Als Howedel dies ſah, ſprang er auf den Poſten los. in der
Abſicht. ihm das Gewehr zu entreißen. Seine Freunve eilten
ihm auch noch zu Hülſe, es entſtand um den Poſten ein Ge-
pränge, der Schuß krachte und Howedel ſank mit durchſchoſſener
Bruſt kautlos zuſammen. Die Kugel war ihm unterhalb des
Herzens in die Bruſt und dann zum Rücken wieder hinausge-
gangen. Er verſtarb nach etwa zwei Stunden. Die Genoſſen
des Howedel machten ſich, als ſie ſahen, wie verhängnißvoll
die freventliche Neckerei für ihren Freund geworden war. aus
dem Staube, wurden aber ergriffen und zur nahegelegenen
Wache gebracht. Piomer Gerſunde wurde von der auf den
Schuß dherbeieilenden Wachmannſchaft abgelöſt und noch an
demſelben Abend in Unterſuchungsarreſt abgeführt. Gerſunde
will den Schuß nicht abgegeben hahen, derſelbe ſei vielmehr
von ſelbſt losgegangen, als Howedel nach dem Gewehr gegriffen
hatte. Nach den angeſtellten Ermittelungen trifft den Poſten.
der nur ſeiner Pflicht und Inſtruktion genügt hat, kein Ver
ſchulden. Howedel iſt, der „Poſt' zufolge, als jähzornig, gewal
thätig und zu Ausſchreitungen geneigt bekannt und ſoll auch dem
Trunke ſehr ergeben geweſen ſein.

en

Vereine, Verſammlungen und Congreſſe.
Zwei Weltausſtellungen, Paris und Brüſſel.F Eine Weh Vertreter deutſcher Firmen hatte ſich am ver

gangenen Donnerstag in Brüſſel verſammelt. um über die Be
theiligung der deutſchen uſtif an dem 1888er Wettſtreite zu
berathen. Mehrere Großinduſtrielle, die ſich zur Zeit in den
benachbarten Bädern Oſtende und Blanckenberghe befinden,
nahmen an der Verſammlung Theil. Jm Laufe der Verhand
lungen machte einer der Anweſenden darauf aufmerkſam, daß
das Generaſreglement des Unternehmens den Brüſſeller Aus-
ſtellern, welche 1889 Paris beſchicken wollten, erhebliche Trans
port Vortheile zuſichere. Der Chef einer hervorragenden deut
ſchen Firma antwortete hierauf, dieſe Beſtimmung ſei für
Deutſchland werthlos: Seiner Anſicht zufolge könne ſich nach
Lage der Verhältniſſe keine deutſche Firma dazu hergeben, in
Paris auszuſtellen. Der Brüſſeller Wettſtreit ſei eben darum
ein glückliches Ereigniß für die deutſche Jnduſtrie, da derſelbe
ihr geſtatte, vor dem Pariſer Unternehmen ihre Kraft und
Üeberlegenheit allen Nationen in einem neutralen Lande zu
eigen, nachdem dieſelbe auf eine Betheiligung an der PariſerVltiltenfeier verzichten müſſe. 8

Möchte dieſe von echtem Nationalgefühl getragene Auf-
laſſung im Vaterlande allenthalben getheilt und endlich die

deutſche Abtheilung einmal die Perle einer Weltausſtellung
werden. Wir vernehmen ſoeben, daß die deutſche Kaiſerin eine
Preisaufgabe für einen Wettſtreit des rothen Kreuzes geſtellt

a

e

hat und es in Allerhöchſter Abſicht liegt, einen Preis von
6000 für die Löſung auszuſetzen.

Die Kaiſerin hat der vierten internationalen
Conferenz der Vereine vom Rothen Kreuz, welche vom
22. bis 28. Mts. in Karlsruhe ſiattfindet, (wie früher ſchon
von uns mitgetheilt) die Summe von 6000.4, ſowie drei goldene
und neun ſilberne Portraitmedaillen zur Verfügung geſtellt, um
der Conferenz Gelegenheit zu geben, ein für die Intereſſen des
internationalen Rothen Kreuzes, insbeſondere der Ver-
wundetenpflege, nützliches Unternehmen ins Leben zu rufen.
Jm Uebrigen ſind, der M. Ztg. zufolge, für die Conferenzen
zwölf Verhandlungsgegenſtände ausgewählt worden.
Auf Veranlaſſung der Eentralcomités in Wien und in Sofia
wird zunächſt über die antiſeptiſche Wundbehandlung
und Verbandmethode verhandelt werden, und zwar mit be
ſonderem Hinblick auf die Erfolge im ſerbiſch- bulgariſchen
Kriege. Es liegen hierzu Anträge vor zur Förderung der all
gemeinen Einfügung dieſer Methode in die Felolazareth
einrichtungen der Armeen. Sofia ſpeziell ſtellt den Antrag:

Wirthshauſe, machten mitſammen große Spaziergänge. 188
Und da von den beiden der Hund der auffallendere,
jedenfalls hübſchere und lebhaftere war und der Herr ſich
augenſcheinlich oft den Wünſchen ſeines vierfüßigen Ge
fährten unterordnete, ſo kam es, daß die in Betreff un
ſeres Michels ſtets zum Spott geneigten Leute, wenn ſie
beide einher ſpazieren ſahen, nicht etwa ſich anſtändiger-
weiſe derart ausdrückten: „Da geht Herr Müller mit
ſeinem Hund,“ ſondern aller naturgeſchichtlichen Rang-
ordnung zum Trotz kühnlich ſagten: „Da kommt der Lux
mit dem Michel.“ Letzterer hörte zuweilen dieſe Aeußer-
ung, doch war er darob weder gekränkt noch beleidigt; erlächelte fröhlich vor ſich hin. X

Die Stunden, welche die Amtsthätigkeit und die
weiten Spaziergänge frei ließen, verbrachte Michel bei
ſeinen in der einſamen Zurückgezogenheit ſeines Lebens
ihm lieb gewordenen Büchern. Er las und lernte eifrig.
Was ihm an raſcher Auffaſſungsgabe mangelte, erſetzte er
durch Grüudlichkeit und Fleiß. Sein Lieblingsſtudium war

Geſchichte. rDa traf es ſich, daß er in einer Zeitſchriſt eine von
der Akademie der Wiſſenſchaften ausgehende Preisaus-
ſchreibung für ein großes hiſtoriſches Eſſay über den
Einfluß einer gewiſſen literariſchen Bewegung auf die
Entwickelung des Schriftthums las. Die Aufgabe flößte
ihm lebhaftes Intereſſe ein, und da ſich bei einer glück
lichen Löſung derſelben ſowohl Auszeichnung wie eine
ſehr bedeutende Summe als Preis erringen ließ, ſo be
ſchloß er, ſich an der Koncurrenz zu betheiligen. Ohne
Aufſchub machte er ſich an die Arbeit. Jn Archiven und
Bibliotheken ſammelte er mit Emſigkeit reiches Material
und zu Hauſe ſichtete und ordnete er daſſelbe.

(Schluß folgt.)

Jndem die bulgariſche Geſellſchaft vom Rothen Kreuz in
dem letzten Feldzuge die ausgezeichneten Ergebniſſe der anti
ſeptiſchen Behandlung bekundet. ſchlägt ſie die Verallgemeinerung
reren Wer ſtrengſter Beachtung der conſervativ chirurgiſchen

ethode vor.
Auf Antrag Genf wird die Conferenz ferner die Stellung

des internationalen Comités und die Beziehungen der Central-
comités untereinander zum Gegenſtand einer Beſprechun
machen. Jm Anſchluß hieran wird Wien über die Wirkſamkeit
der für die freiwillige Hülfeleiſtung im Kriege organiſirten
Vereine und Körperſchaften in dem ſerbiſch-bulgari-
ſchen Kriege berichten und Anträge ſtellen, um in zukünftigen
Fällen die durch dieſe Vereine angebotene Unterſtützung mehr
einheitlich zu organiſiren und mit größerem Vortheil ver
wenden. Sofig beantragt hierzu auf Grund der in Bulgarien
gemachten Erfahrungen und zur Erreichung einer einheitlichen
und erſprießlichen Hülfeleiſtung, daß die entſandten Colonnen
der Geſellſchaft vom Rothen Kreuz unbedingt dem Central-
comité der einheimiſchen Geſellſchaft unterſtellt werden
ſollen. Aus Rom liegt ſodann folgender Antrag vor:

Jn welcher Weiſe iſt eine koſtenfreie Beförderung
ſämmtlicher Sendungen zu erreichen, welche in Kriegszeiten
von den an dem Kriege unbetheiligten Geſellſchaften des Rothen
Kreuzes an die gleichartigen Geſellſchaften der kriegführenden
Länder abgelaſſen werden
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Handel, Jnduſtrie, Finanzen.
s. Jn Mühlhauſen i. Thür. beſchloſſen die Stadtverord-

neten geſtern unter Aufhebung des von uns ſ. Ztg. mitgetheilten
Stad!verordnetenbeſchluſſes vom 18. Febr. er. zur Befriedigung
communaler Bedürfniſſe, insbeſondere zur Ausführung gemein
nütziger Bauten, eine Abänderung des Privilegiums vom
19. Dec 1881 dahin nachzuſuchen, daß daſſelbe für 2 Millionen
Mark aufrecht erhalten werden dürfe mit der Befugniß, den

insfuß auf herabzuſetzen unter Annahme einer
mortiſ. tionsquote von 1 und zwar des Kinsfußes

auf den geſammten Anleheſetrag unter Feſtſtellung der 1 Proz.
Quote auf die och nicht begebene Summe von

T Die Actien der Sächſiſch-Thüringiſchen Geſell
ſchaft für Braunkohlen-Verwerthung, welche vorgeſtern
bereits eine mehrprocentige Coursſteigerung erfuhren, wurden
geſtern neuerdings ca. 149 hoher bezahlt. Die „B. B. Ztg.
bemerkt dazu: Wir haben vor einigen Tagen erſt berichtet, daß
die Verhältniſſe der Solaröl- und Para h ſich in
letzter Zeit weſentlich gebeſſert haben und daß namentlich der
Abſchluß einer Convention unter den Engliſchen Werken der
Rentabilität der Deutſchen Unternehmungen dieſer Branche
beſtens zu Statten kommen werde. Angeſichts der rapiden
Steigerung der in Rede ſtehenden Aktien aber glauben wir e
darauf hinweiſen zu ſollen, daß es ſich nicht empfiehlt Kauf
e für derartige Effecten zu unlimitirten Courſen zu er

eilen.
Der Aufſichtsrath der Actiengeſellſchaft Stob-

waſſer ſchlägt vor, den Gewinn des jüngſten Jahres zu Ab

e

j für das

ſchreibungen zu verwenden.
Der Erſcheinungstag der öproc. Goldanleihe der

e Republik iſt auſ den 12. September c. feſt
geſetzt worden.

Das Conſortium, beſtehend aus der Darmſtädter Bank,
Jacob S. H. Stern (Frankfurt) und Eduard Herz (Worms) er
hielt den Zuſchiag auf die neue 3 Anleihe der Stadt
Worms im Betrage von 1550000 die Offerte lautete auf
96,48 Prozent.

Die Reichsbank erhöhte den Discont für den Ankauf
von Wechſeln im freien Verkehr von 2 auf 2,

Jn Höttingen wurde jüngſt ein Dividendenſchein
der GeorgMarienhütte in einem Bankcomptoir zur Auszahl
ung vorgelet, mit welchem eine Fälſchung in der Weiſe
vorgenommen war, daß der auf demſelben ſtehende Vermerk
„für das Betriebsjahr 1876/77* ſowohl oben rechts in der
Ecke, wie auch im Texte in „1886/87* abgeändert erſchien. Der
i Jahr 1876/77 geltende aber da es damals eine Die

vidende nicht gab werthloſe Schein war ſomit für das Jahr
6 87, in welchem eine Dividende von 2 Proz. zur Ver

theilung gelangte und in welchem ein ſolcher Schein 15 .4
werth geweſen ſein würde, gültig geſtellt worden. Dic
Fälſchung war ziemlich gut ausgeführt, dennoch iſt ſie recht
zeitig bemerkt worden. Wir machen S auf dieſen Betrugs-
verſuch aufmerkſam, theils um dem Publikum bei der Annahme
reſp. Auszahlung von Dividendenſcheinen eine beſondere Auf
merkſamkeit nach der angedeuteten Richtung hin anzurathen,
theils aber auch, um den AktienGeſellſchaften anheimzugeben,
beim Neudruck von Dividendenbogen die Jahreszahl der Fällig
keit mindeſtens einmal auf den Coupons in Buchſtaben her
ſtellen zu laſſen.

Wie die „Frankf. Ztg. berichtet, hat das Landgericht
Karlsruhe die Bücher der Karlsruhe-Durlacher Pferde-
bahn- Geſellſchaft mit Beſchlag belegt, da eine Vorunter
ſuchung gegen Vorſtand und Aufſichtsrath wegen Vergehens
gegen das eingeleitet ſei.

Die oberſchleſiſchen Eiſenblech-Producenten
r Königs und Laurabütte, Oberſchleſiſche Eiſenbahn

edarfs-Geſellſchaft, Bismarckhütte, Conſolidirte Redenhütte und
Parnſchiner Stanzwerke) haben nach dem Vorbilde der Walz
eiſenwerke eine Uebereinkunft geſchloſſen und gleichzeitig eine
Erhöhung der Eiſenblechpreiſe verabredet. Dieſelbe
wird vorausſichtlich ca. 1 für 100 Kg. betragen.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen c.
Die breslauer Lederfirma M. Liebes Söhne

iſt zahlungsunfähig geworden. Ueber das Vermögen des
Kaufmanns Jul. Schoenenberg in Groß Gerau, früheren
Eigenthümers der in eine Actiengeſellſchaft umgewandelten
„Oelfabrik Groß Gerau“, iſt der Concurs eröffnet. Die Paſſiva
werden auf 300,000 Mark geſchätzt. Die Fabriksfirma
Naumburg und Hultmann in Stockholm iſt, wie der V.
Z. gemeldet wird, fallit erklärt worden.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Hannover, 7. September. Herr von Keudell,

der frühere Botſchafter in Rom, ſoll für die Hoftheater-
Jntendantur in Ausſicht genommen ſein.

Stuttgart, 6. September. Der kommandirende Ge-
neral des 13. Armeekorps, von Alvensleben, hat ſich

er



mit der Freiin Gabriele von Berlichingen, Tochter
des gleichnamigen früheren Rittmeiſters
und deſſen Gemahlin, geb. Reichsgräfin von Dürkheim-
Montmartin, verlobt.

Lübeck, 6. September. Nach ſeinem Schiffbruch in
der Oſtſee bei der Jnſel Gotska wurde Deroulede,
welcher die Abſicht hatte, nach Kopenhagen zu reiſen,
von einem hierher fahrenden Schiff aufgenommen und her

gelandet. 27Budapeſt, 6 September. as „Neue eſter Jour
nal“ fahre aus zuverläßlicher Queüe, Prinz Ferdi-
nand verläßt demnächſt au mehrere Wochen Bul-

arien und gedenkt auf ſeiner Vacſer Beſitzung (Ungarn)die V r Lage abzuwarten. Dort trifft er auch
mit ſeiner ter zuſammen.

Waſhington, 5. September. Der internationale
Aerztekon greß wurde, der V. Z. zufolge heute hier
in Albauchs Opernhauſe vom Präſidenten Cleveland
eröffnet. Es ſind 5000 Aerzte Segen darunter 2000
fremde M allen Welttheilen. Staatsſekretär Bayard

hielt die Be elesanſprache an die ausländiſchengirten, welge rofeſſor Unna aus Hamburg Namens
Deutſchlands begghrortete.

Waaren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Serlin, 6. September. n per 1000 Fege Loco flau, Termine ſtill,
ekündigt 3200 Tonnen e u z loco 147— 167 Mk. nach
nalität bz., gelbe Lieferung Mk. bz., per dieſen Monat 150 bis150,5 Mk. bz., per September re 2 t bz., per Oktober-Rovember 152,

bis 152 Mt. m per Rovember Dezember 155 154 Mk. bz., per Dezember-
nuar Mk. bz., per Januar- Februar Mk. bz., per April-Mai 165 163,75 t.
bz. Weizen neuer Uſance mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco flau, gekündigt Tonnen, ine ugspreis Mk. bz., Loco 147—167 Mk.
nach Oualität bz., Jef er squalität 154 Mt. bz., per dieſen Monat Mt. bz.,
per September Oktober bz., per November- Dezember Mk. bz. Roggen1000 Kilogr. loco an Termine niedriger, gekündigt 5450 Tonnen, Kün-

Ah 114,25 Mk. bz., Loco 109--119 Mk. nach Qualitöt bz., Lieferungsqua
t bz., ruf wer S bz., in ländiſcher 114-115 Mk. ab Bahn bz.,

per dieſen Monat per September Cktober 114 5--113 75 114 Mt.bz., per Dre 6,25 115,5 Mk. bz., ver November Dezember 119,25
bis 118,25 Mk. bz., per n u 121,75--121 Mk. bz., per Jauuar-
Februar Mk. bz., per April Mai 126,5- 126 6 Mk. bz. Gerſte per 1000
Kilogr. fſlau, große und kleine 100--180 Mk. nach Qualität bz. Hafer per 1000
Kilogr. loco flau, Termine ferner gewichen, gekündigt 1450 Tonnen, Kündigunge-
preis 91,75 Mk. bz., loco 90--130 Mk. nach Qualität bz., Lieferungsqunalifät
92,5 Bl. bz., vpommerſcher und ſchleſiſcher alter mittel 110- 114 Mk. dz., alterzuter 115--117 Mk. bz., alter er i Mk. ab Bahn dz., preußiſcher neuer

mittel und guter 102--105 Mk. ab Bahn bz., e und ſchleſiſcher neuer
mittel 102-106 Mk. ab Bahn bz., per dieſen Monat bz., ver September
Oktober 91,75--91,5 Mk. h per Oktober-Rovember 93,5 93 Mk. bz., ver November Dezember 97--96,5 Mk. bz., ver Dezember Januar 99,5--99,25 Mt. bz.,
per n 1888 106 105,5 Mk. bz.

gdeburg, 68. September. Gebr. Friedeberg.) Landweizen 154-158 Mk.weſen 154 158 Mk., giatter engl. Weizen 145--150 Mk., Rauhweizen 134
42 Mk., Roggen 110--120 Mt. v s x 140-152 Mk., Landgerſte 120t 139 Hafer 100--118 Mk. für logr.

Leip 6. September. (Preiſe dec hen ſich erſte Koſten excl. Proviſ., Cour
tage 2c.) 5 per 1000 Kilogr. netto loco peer alter 165— 168 Mk. bz. u.
Br., do. neuer 156 160 Mk. bz., fremder 170-180 Mk. bz. u. Br., matt.
Roggen per 1000 Kilogr. netto loco hieſiger alter 122--125 Mk. bz. u. Br., do.
neuer 122--125 Mk. bz. u. Br., ruhig. Gerſte per 1000 Kilogr netto loco hieſige120 150 Mk. bz. u z feinſte über Rotiz, Futterwaare 105--120 Mk. bz. u.
Br. Hafer per Joöo Kilogr. netto loco hieſiger alter 112-115 Mk. bz. u. Br.,
do. neuer 104108 Mk. vz. u. Br.

Breslau, 6. September. Roggen per Sept. Oktober 114,00, per Oktober
Rovember 117 ,00, ver Rovember- Dezember 120,00.

Stettin, 6. September. Weizen matt, loco 145,00--152,00, per September
Oktober 154,00, per Oktober-Rovember 155,00, per Rovember Dezember 157,00,
ver April-Mai 166,00. Roggen matt, loco 109,00 111,00, per September
Oktober 111,50, al vo Oktober- November 113,00, per Rovember- Dezember 115,00,
per April Mai 1

PVaris, 86. Sevdtember, Rachm. (Schlußber.) Weizen behauptet, ver Sev-
tember 21,75, per Oktober 21,80, per November-Febrnar 21,90, ver Januar- April22, 25. Roggen ruhig ver Sektember 13,00, per Jannar April 13,60.

Paris, 6. September, Abends. Weizen ruhig,Oktober z 73, ver November-Februar 21,80, ver Ja April 22,10.
Amſterdam, 6. September. Weizen per Rovember 186.

Oktober 105—-106, ver März
Antwerven, 6. September. (Schlußber.) Weizen ruhig.

lebt. Hafer unverändert. Gerſte ſlanLiverpool, 6. September. Wegen ruhig.
London, 6. September. An der Küſte angeboten 1 Weizenladungen.
Petersburg, 6. September. Weizen loco 11,50. Roggen loco 6,00.

Hafer loco 3,40.
NRew-York, 5. September. WeizenVerſchiffungen der letzten Woche von denäfen der Vereinigten Staaten nach Gro ritannien 60 000, do. nach

do. nach anderen Häfen des Kontinents 96 000, do. von Kali

Roggen per

Roggen unbe

Zucker.
Magdeburger Börſe vom 6, Septembe

5. September. 6. September.
Granulated

Kriſtallzucker I.
Z all 2 v

ruzucker SKornz. Rend. 17.75--19.20 M. 17.75 19.20 M.men am 6. September nnder ändert
5. September. 6, September.

ſr Brodraffinade 29.,00 M. 29.00 M.
BrodraffinadeGem. Raffinade 26.50 27.00 M. 26.50 27.00 M.
Tendenz am 6. September Feſt.

Die u r der a ſchaft.r ta.Septbr. 12. o vo bez. u. G., r. 92 Br.
Oetober 12 45 R. 12.471 12.50 be
Okt. Dez. 12. 35 bez. u. G. 12.3 37 Br.
Rovember- Dezember 12.35 G., G., bez.Jan. März 1I2 50 bez, u. G. 12.60 Br.

Teudenz: Feſt.Die Aelteſten der Kanfmannſchaft.
Paris 6. September. (Telegr.) Rohzucker 88 feſt, loco 31.00 à 31.50Weißer Fuäe weichend, Nr. 3 per 100 gr. ver Sept. 37.00 per Oktober 3

Oktober- Jannar 38 25. pr. Januar- April 35.80.
London, 6. September. (Telegr.) 96Rohzucker 13, iuhig. Centrifugal Cuba

Kaffee.
Hamburg, 8. September. i ſeft S ]ò 5590 Sack.
Havre, 6. September. Vorm. 1 in. Telegramm von Peimann,Ziegler Comp.) Kaffee Good ben per Oktober 112,25 ver No-

vember 112.75 per Dezember 118.25. ver Janvar 113.75, per Februar 114.25,
per März 114.75, per April 115.25. Unthätig.

Petrolenm.
Berlin, 6. September. (Amtl,) Petroleum (Raffinirtes Stand ard white) per

100 kg mit Faß in Poſten von Ctr. Termine feſter. Gekündigt
Ctr. Loco Kündigungspreis per dieſen Monat 21.2, Septemb.,Oktob. Ottober. Rovember M., Rovember Dezember M.

Stettin, 6. September. Soco 10.35.
de 6. September. [Schlußbericht; Ruhig. Standard white

Hamburg, 6. r etrorenm behauptet, Stand wohite loco 6. 10 Br.
6.00 Gd., pr. Sept. Dez. 6.20 GAntwerpen, 6. er (Telegr.) [Schlußbericht.] Raffinirtes
weiß, loco 1525 bez. 151 Br., pr. Sept. 152 Br.,
Januar März 15* Br. Ruhig.

Spixitus.
Berlin, 6. Septemb. (Amtlich). Spiritus per 100 1 à 1009 10,006 1

Termine höher bezahlt. ſchließt etwas niedriger. Gekändigt 920 000 Liter. Küu
digungspreis 66.80 M. Loco mit Faß bez., ver dieſen Monat und perSeptember- Oktober 66 9- 67. I 66 7bez., p Oetober Novemb. per November-
Dezember verfteuert 99.9 100 99.6 bez. ver r be i Hälfte 67.4

ch
.30

Javazucker 14 ruhig, Rüben

loco

Typer
pr. Oct. Dez. 15 Br,,

7 bez. Abgelaufene Kündigungsſcheine 66.55 66.2 Spiritus per 100 1
2 106 n loco ohne Faß 66.8 66.7 bMagdeburg, 8. Septemb. Kartoffelſpiritus für Jo, 000 1- loco ohne Faß
67.60 68. 10 M. Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.

Magdeburg, 6. Sept. r Walther.) Kartoffelſpiritus feſt und
höher. Loco ohne Faß 67.60-68. 10 M. Ab Speicher unter freier Vorhaltung
der Gebinde ohne Angebot.

Leipzig. 6. Sept. Spiritus per 10,000 Literprozent ohne Faß loco 66.00 M.
Riedri er.

ſen, 6. Septemb. Spiritus loco ohne Faß 66.50, per September 66.50,Gekündigt 5060 1. Geſchäftslos
Stettin, September. Spiritus höher, loco 67.00 Sept. 67.00.

per September 21,60, per
h

ver Aptil- Mai 18868 16.,9 bez. Lieret u iT v

Stettin, 6. Septbr. Rüböl unveränd., Sept.Okt. 44.70, Avril- Mat
Breslau, 6. Sevtemb. Rüböl loco M. ver Sept Okt, 46.00. Okt. Ror. 48
Hamburg, 6. September. Rüböl feft, loco 42,50.
Paris, 8. Sepibr., nachm. (Telegr.) Rüböl ruhig, ver Sept, 56.25 o57.09, ver Rov. 57,25. Januar April 58.00. t
2eipzig, 6. Septbr. Rüböl per 100 Kilogramm netto loco 45,00 Mt, v

Hülſenfrüchte.
Berlin, 6. September. u „Präſ.) Erbſen, gelbe z 72Wen, 20—Speiſebohnen, weiße, 24 40 M., Linſen 30— 60 M. per 1 202

6. Septbr. (Amtl.) Mais per 1000 kg. Loco matter. du

Leinö!kez.,

160

eſt.

Sek. 100 T. Kündigungspr. 104. Loco 107--112 M. nach Oual,,
dieſen Monat M. r h n 104.5 Mk. Brf. Okt. Rovbr.Mk. per Nov.Dez. 10 k. Erbſen per 1000 Kg, Kochwaare i200 p. rn 116 r M. nach Qu. 'ität.

G. Seytbr (Telegr.) Mais per September-Okt. 6.00 Gd.,ve ma 1888 6.03 Gd., 6.08 Br.

Mebl.
Berlin, 6. September. (Amtl.) Roggenmehl Nr, 0 1inkl. Sack. Riedriger. Gekündigt 5 eack.ver dieſen Monat and h Septbr. Okt. 16.55

Oktober November 16.70 n bez., per Rovember- Dezember

per u I 1888 Weizenmehl Nr. 00 23.50-22.00, Rr,

6.05 v.

r.

Berlin, 6. Seyieinber
22.00 i i .20 bez. Feine Marken ver Notiz beza t. RRr, 0 u. 1 16.75- 16 25 do. fein Marken Rr. H n. v 16.28 be h60 1, 75 M. höher als Nr. 0 u. l ver 100 z r. inkl. e

Paris, 6. September, nachm. (Teregr.) Mehl behauptet, S47.10, Cktober 47.30, per Nov. -Febr. per eder r7h, z ten

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 6. September. (Amtl.) Kartoffelmehl per 100 by ſt Sbhe 15. o u r z c n

r Dezbr. Jan.Mai 77 M. Trockene Kartofſelſtärke per o 2 bin à inkl. u

mine feſt. ver Sack. Küſdigungspreis M., Loco unddieſen rn 177 w. ver Ter e 17. r M., per Ottbro dent
per November Dezember un rApric-Blal do M. r r Jan R. v

Stroh. Heu.
Berlin, 6. September. (Pol.-Präſ.) Richtſtrof M.per 100 kg. v en m.Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 6. a 1 (Pol.-Präſ.) r von der Keule, 1,90 1.Bauchfleiſch 0. 80 1.20 M., Schweinefleiſch I. 00— 1.40 i. al pne v v RJ. R. en d. 50 1.30 M., Butter I.80-2,66 M. per I g. Kin.

Kartoffeln.
Berlin, 6. September. Pol.Präſ. Kartoffeln 4.09—6.50 M. per 300 r

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 6. September. (Telegr.) Baumwolle 2 angsberig,t),maßlicher Umſatz '8060 S. RNuhig. n 13.000 ans MutLiverpool, 6. September Rachm. 12 Uhr nin. Baumwolle

Umſatz 10 000 B. davon für Spekulation und Export 1000 B. Stetig.Middl. amerikaniſche Lieferung: Ottober November 5* Verkäuferpreis, Korn
P Dezember 5 do. Dezember Januar 5 do., Jannar Februar 5

Liverpool, 6. September Nachmittags. Baumwolle. (Weitere
Meldung). Amerikaner s d. billiger, Egyptian brown geod fair 6 Tinne-
velly good fair

Metalle.
Amſterdam, 6. September. Bantagzinn 62Glas gow, 6. Septbr. Roheiſen Nixed nunbers warrants 42 r.
London, 5. September. Zinn 102 Lſtrl. Kupfer 40 Lftrl. t

147 a W en r 7 W a tewYor September. Zinn, auſftral. Nr. 1, 22.90Coltnes 22.50 Don Sautzen- An lRotterdam, m September, Mittag. (Tel. der Hrn. M. H. Lorenz u. Cie,

Zinn: Banka 62 Billiton 62 hiera. ſeLondon, 5. September Biittag. (Tel. der Hrn. M. H. Lorenz u. Cie. hi Gänſe,
Zinn Straits 102 Auftral. Kupfer Chili- Bars vier giebt ab

Viehmärkte.
aunnover, 5. Septbr. Es waren aufgetrieben: 202 Stück G342 Schweine, 33 Kälber, 61 Hammel. Großvieh erſte Sorte 51 W

Sorte 48- 51 Mk., dritte Sorte 42- 45 Mk, für 100 Pfd. Schweine für 100
erſte Sorte 47 49 Mk., zweite Sorte 45--47 k., dritte Sorte Mt.l t Breslau 6. September. Spiritus per 100 I 100, ver Sept. 67.50, hiber für 1 Pfd. erſte Sorte 65 Pfg., zweite Sorte 55— 660ein e e S e 180 ehe welke le e t»it 153.00. Ro M loco ruhig, m „0 ruſſiſch Pfg. dritte Sorie Pfg. Geſchäft zco ruhig, 85,00 bis 90,00. Hafer flau. Gerſte flau Hamb urg, 6. September. Spiritus a 26 Br., per Rovember- dritte Sorte g. Geſchäft ziemlich.Koln, 6. Sept. Weizen loco hieſ. alter 18,75, vieſiger neuer 16,50, per Rov., Dezember 251 Dez.-Jan. 251 Br. Avpril-Mai 24* B

16,20, per Roggen hieſiger neuer loco 13,50, per Rovember Paris, W. September, nachm. (Telegr.) Spirktue uztt, per Sept. 42.506
I.70, per März 1 7 937 loco 11,56. h 7,18 Gd., 7,23 8 per Oectbr. 42.00, per Rov Dez. 42.00. Junuar- April 42. Verlag der Aktiengeſellſchaft „H alliſche Zeitung zu Halle16 e u r e üekee en Lelſaaten. Oele. Fettwaeren. erantwortlich: Chefredakteur o Richard Hamel a
Gd. 6,26 Br. Hafer per Herbſt 5,69 Gd. 5,74 Br., per Frühjahr c Berlin, 6. Septemb. (Amtl.) Oelſaaten per 3000 kg. Gek. Winter für Politik, Feuilleton und den übrigen Jnhalt ansſchlietlich 532
Gd. 50 Br. ars Sommerrape M. Winterrübſen c M.. Sommerrübjen B. des Rachbezeichneten Dr. Ewald Sch ulze für Lokales. Pro-Peſt 6. September Vorm. Weizen loco flau ver Herbſt 6,80 Gd. 6.92 Räböl ver 100 mit Fat. Termine matt Gek. 7990 Zt. Hündigunge. yijnzielles und Theater; Louis Lehmann für ven Handels 373
Br., per Frühjahr 1888 7,30 Gd., 7,32 Br. Hafer per Herbſt 5,35 Gd., 5,36 vpreis 44.10 M. Loco mit Faß bez. per dieſen Monat und per Sept. Oktober a eBr. ber Frühjahr 1888 5,77 Gd., 5,79 Br. 4400 bez. Ott. Rov. 44.5 bez. Rov. Dezemb. 45 bez. per Dez. Januar 45.4 Börſen- und Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Halle. S

v. n——— d èmX4Tl T 532.3 2Oeſterr, Staatsb. t. p. St. 312 367, 00b3 Charkow-Azow gar. s 96,96 B Halleſche Maſchinenfabr. 12 219,00b3B s 36. Septbr. ehe Ruf Staate gr. eite, 222serlner Soree S F ne n gen z n eher m Gold, Silber und Patiergeld z
e Fonds. do. St. Pr. 2 1068, 759 elez-Woroneſch gar. 95,59b3 eopoldeha em. Fabr. 1089, 00bz Courk in Mark.Preußiſche 7 e u 07 nun Staatsbahn gar. 5 121,4 Kurs Kiew gar. so Magdeb. Aüg. Gas 7. 118,60 *2Spiſhe Reichs Anleihe 106 4006 do. Südweſtbahn gar. 58, 7563 MostoRjäſan gar. 7 Magdeburger Vanbank 20 157, 50 G Sdo. t 2 106606 Saalbahu 9 46, 50b B RjäſauKoslow gar 7 Magdeburger Straßenbahn 9 226, 00b3 G Dollar ver Si, 4, 185 Gpr. conſol. Staats Anleihe z 100 30016 do. St. Pr, 312 105, 702 6 Rufſ. Südweſtbahnen (gar. 4 860, 75636 NRardhänſer Tapetenfabrik 6 115,00B Ducaten ver St.

do. 1888 102 803 Warſchau Wiener Mk. v. St. 15 269,75b) Transdcaucgſiſche gar. 3 t 402 Staßfurt, chem. Fabrik 129. 008 JImvperials per St.
Preuß. Staats v. 62 102 9 r Weimar Gera 0 24,40 Warſchau- Wiener II. II. Sudenburger Maſch.Fabr. 10 185, 90b3 G apoleonsd'or ver St. 16,166do. von 1850, 52, 53, 31 rer o. do. St. Pr. z 88 19bz G w. v. vr. v S Zeitzer Maſchinenfabrik 40,606 Sovereigns per St. 20,386do. e 313 1537258 Werrabahn II8 79, S Gotthardbahn IV. 5 tn e per Lſtr. 20,4456b
do. Praämien- 114.600 ranz. Banknoten ver 109 Fres 80 75bHerince t t t eſterr. Banknoten per 100 Fl. 162, 55bdo. Deutſche Eiſenbahn Prioritäts- Bank, Hypotheken- und Creditbaut r wert Serin giye 152.23re und Heümärtiſche 81/299, 80b3 Obligattonen. Actieu. uff. Banknoten ver 190 Rb. 180, 7422do. nene 31 98, 49b, Aachen Maſtricht 4 ſ101, 106 Zinſen à 4 v. 1. 1. ausgenommen Reicsban? Berzwerks und Hüttengeſelſchalden, frise W Central z u Verg Märk. i. A B, o. 873 99, 758 w edo. do. 2 do, 1886 jT z 88, 2006 do. rir. 1 103, o08 Dividende2 preu 31297 do. VI. 4 193, 20046 Berliner Handels Weſ. 157,30b3 Anhalter Kodlenwerke 12 179, 106 meechnungsKourfe:

2 Tun ſche 31 98, 59 do x 4 103,306 Braunſchw. Hann. Hvrotz. a 25,508 Bochum. Gußſtahl t 60 h T 77 n l3 u ad do. Rordbahn Kor, Tor e 9 les n ne I. S 7h holländ, I hn 4 2,50d erlin r 102 3 8 onnersmarckhütte „25b olax k bate e je e en i ehe e denen etw. e 25 i. I des. ba n n. 226 eur4 in n 1 e nS. Aen h 2- dern. Zte e e e nen Gre n Serlin Hamburg. i. S thaei Hrn ſgfithant e kahätie Wien Colin g6Meltoreuſt 31/597,99b3 do. do. III. 4 102,60 0 75 auchhammerWchretuyirs x Berlin Potadam Minje. t 826 e i Magdeburger r. g. 908 oper Br8 V. 6. Sopthr den e enden Selin Sterän II. u R o he ehe Be Privatvant i 1s, 006 Sag Fuyſtahl St. Pr. B. ſegte r S
T ommerjche 28 Maklerbank 74 104, 0063 di weidu.Freib. A. 4 102. 80 b 3 Sächſ. Thür. z Sraunkahlan 346, 89 G gh 103,308 vye 3 84 s 4 102, 802 Lationalbant f. 60036 do. St. Pr. 146, 806 u 4 103,206z 1 104.v96 do. v. ist 4 102, 9558 (oOeſterr. ebimt, v. St. 816 Weſteregeln Altali 3 160. 0ö036 reditdr. d hi. Land
S Schleſiſch t t e 1 103,002 Preuß. VBodenkredit- Br. s 1o09, 0 reditbr. ded Sächſ. Landw.sdta Winden r do. Sentralbodeſerzdig e a 5 ig Aal 105,606uſchw. 20 Thlr. Looſe 4 3 135,50636 uadſe n ewBvravnſqn. 20 Je e 308 d i te2 886 reuß. Hypoth. a i z e e ergebenz Mind. PrämienAnl. s 131.508 x u 4 8e Reigtb an 5,29 135, 806 Wechel. do. do. t 108. 7504a Hiente h Liadth. u 1 Io2, s Sächſiſche Baut (49 h do. do. von so t 103,506

s „1ob z Weimariſche Bauk 9,e onds. o. Leipzig. 5 4 165 10 zUtenburgZeig 4 185,50 SAusländiſche F a do. do. i102,9963 Amſterdam 100 F. 8 J. 2 168, 50b3 Ruſſig Tel. 4 271,009euiſche Aente 5 do. Wittenberge 91,006 do. 106 i. 2 A. i 167. 9063rre ch. 67,108 einz. z3 ba 102,89 London 1 r. 229. 45 erpzigg, 133.805do. apie Rie r Mär r g do. 1 ſtr. 3 20, 29b iöc. do. 51 4 102,90do Gordrente 5 26036 do. l. 4 De Hypotheken-Certiſteate. Paris 100 ges 8 T. 7 50 käuflichwchEunnl. n. 5. igz r r. D. t r s Jrs. 3 B. 3 59, 300 e 106,003 tdo. 3 2 o tersb i l alle traßenbahn im Sta:n e n ſten Jede e s e edo. Vian ei alzfabr dRuſnche couſ. Anl. v. 1875 41/2 89. 89 Oberſchleſiſche a. R. Z3llg Deutſche Gründſchuld. Bank a r w. W. 16 F. z et a pz. s d 197,006
du audw. Anl. I W do. F. G. 4 1103,8905 De Hyp. Bl. Berlin a Zuckerraſſgerie alle

m 2 nede Niedl. obl. 1 0 Em. v. 1880 102, 758 d Weg AnſſigTeplitzer, Pr. Obl. 41/2 103,0do. l. Orient an. e iehh, Oupreigiſhe Sid bahn h Sottger Prämien tn Seine de i e eo Prim.-Anl. v. i861 5 153, Rechte Oder Uſer b. Gothaer Grunder., in. e B i Gömsrer Eiſenbahn Obl 5 105,503do. do. 1866 5 143,506 do. do. II. 4 v bar rundtr., ckz. 110 81 97,30b36 ankd sconto in GrazKöflacher do. v. 5 8 7906
do. h h r h Rbeniſche v. To2 806 IV. rin 102 i 97 ;30216 PragTurnaner do. 5 89,506do. entral o o.en tn n e e es et et e e e e e ee e Zreuß. Bodener., rüchz. 110 113, 09 al Lent z ar. n. sei zo,do. amort. 5 194, 30b5 6 Thüringer I 7 d y7 VI 188 5 183328 e e e hen *eueg Zeitzer Par. u. o „Fabr.ungen. „Reute 1101,50038 Weimar-Gera r. o. V. I. treeh Bräüfſel ar Div. v. 86 87 4 170, 8eb G 1474do. Oſtbahn, II. Obl. h Werrabahn 33 a e er a W ö03 e peehe Zere 8 an Aen Preuß Lent:albodentc V o ne2 e igationen. do. 110 a 112,506 Verſtaatlichte Eiſenbahn ritäts atioEiſenba nStamm und Stamm- t J ne c d. 180 *7 ds. e 9 ſenbabnPrioritäts-Oblig h 1.95

„Bodenbda 8 1 0. ne e neiv t -Prag, Go 7 o. uJ „Maſtricht I78 408 Galiz. Carl Ludwigsb. gar. 81,506 do. r Bergiſch-Märkiſche IV. 4 s J 1831Serlin Srebven 7 22,506 KaſchauOderberg 5 6532, 7 do. t z „506 Berlin oisdam Nagdeburzer d. 4 b 7 e 1853do. do. St.Prior. do. o. Gold 5 lI162. 758 Süddentſche Bodener. iöi 7o8s do. n 2z „Bodendach 9 138, 60d; Oeſterr. FranzStaatsb. alte 8 49 5 Sredisn/SchweiduiteFreiz. ren z 85,90d d von e Induſtrie Feſzuſchaften. S.tthardbahn do. o. rg.Ne n I e S I 7e a e Oeſterreich. Ryrd wehen z 86,608 e äringer I. III. IV. w. J z

m n n en e le TRecklenb. edr.Franzb. 131,00b cekgiteia. e verlinAn BerlinGörlitzer C. 4 S 100,106i. a 5 109, 606 Berl. Maſch. Schwarhzkopff S 410 25b18 St Sei Ficibarger 1. 4 100, 106do. St. Pr. Reicgenberg Pardub, Goſv 5 1594.256 Cröllwitzer Papierfabrik 1165,006 Cöln Mind. 1 105. 166 TDederuig. Kordweſtd a n Ungar. Rordoſtbahn gar. 6 79,806 Deutſche Cont.“Gas. I10 174,008 re B. 1 S. 1600, 106rn t ca en ren e e e Merten t z teti J 3 t. do. Oabads GruſonWerk 1098, 00b65 6 Rheiniſce 89.. 2 7 100,108Geban Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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